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Themenfeld Wassermanagement 

 

AquaViet – Masterplan Uferfiltration zur Trinkwasserversorgung in Vietnam 

IntenKS – Intensivierte Klärschlammbehandlung unter Einsatz thermaler Verfahren; China 

KEYS – Beiträge zur Umsetzung des Schwammstadt-Konzepts in China 

PIRAT-Systems – Energie- und ressourceneffiziente Abwasserbehandlung in China 

SIGN-2 – Deutsch-chinesische Zusammenarbeit für sauberes Trinkwasser; China 

ViWaT – Integrierte Lösungen für eine nachhaltige Entwicklung  im Mekong Delta; Vietnam 

 
 
Ansprechpartner: 
BMBF-Referat Ressourcen, Kreislaufwirtschaft; Geoforschung, 53170 Bonn 
Projektträger Karlsruhe 
Dr. Rüdiger Furrer 
Telefon: 0721 608-23003 
E-Mail: ruediger.furrer@kit.edu 
 

 
 

  Themenfeld Klimaschutz und Energieeffizienz 

 

BiNiFe – Entwicklung einer Low-Cost bipolaren Ni-Fe-Batterie für die Energiespeicherung; Südafrika 

CAMaRSEC – Klimaangepasste Materialforschung für den sozioökonomischen Kontext in Vietnam 

SinoTrough – Parabolrinnen-Technologie für ein nachhaltiges Energiesystem in China 

 
Ansprechpartner: 
BMBF-Referat Globaler Wandel – Klima, Biodiversität, 53170 Bonn 
Projektträger DLR 
Roland Keil 
Telefon: 0228 3821-1578 
E-Mail: roland.keil@dlr.de 
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Themenfeld Anpassung an den Klimawandel  

 

CLIMAFRI – Anpassungsstrategien zur Reduktion des Hochwasserrisikos in Togo und Benin 

DECIDER – Strategien zur Minderung des Hochwasserrisikos Stadt-Land-Systemen; Vietnam 

FarmImpact – Entwicklung nachhaltiger Wasser und Energielösungen für Farmen in Südafrika 

INFRACOST – Anpassung systemischer Infrastrukturbauwerke aus Beton an Umweltrisiken; Ghana 

KlimALEZ – Nachhaltige ländliche Entwicklung durch innovative Agrarversicherungsprodukte; Kasachstan, Kirgisistan, 
Usbekistan 

RAIN – Technologien in hochwasser- und dürregefährdeten Siedlungsräumen in Ghana 

 
 
Ansprechpartner: 
BMBF-Referat Globaler Wandel – Klima, Biodiversität, 53170 Bonn 
Projektträger DLR 
Roland Keil 
Telefon: 0228 3821-1578 
E-Mail: roland.keil@dlr.de 

 
 

 
 

Themenfeld Landmanagement 

 

DUB-GEM – Kartierung aus der Luft – radioaktive Kontaminationen in Zentralasien; Kirgisistan, Tadschikistan, Usbekistan 

KASHEMP – Gewinnung hochwertiger textiler Hanffasern in Südkasachstan; Kasachstan, Kirgisistan 

Lin4Future – Planungsinstrumente für eine nachhaltige Forstwirtschaft China 

Locust-Tec – Technologien für das Heuschrecken-Management in Kasachstan 

Mercury-AMF – Phytoremediation kontaminierter Abbaustätten in Ghana und Burkina Faso; Burkina Faso, Ghana 

ÖkoFlussPlan – Erhalt ausgewählter Ökosystemleistungen in den Flussauen Kirgisistans 

ReKKs – Landwirtschaftliche Klimaanpassung in Trockensteppen Kasachstans und Südwestsibiriens; Kasachstan, Russland 

 
 
Ansprechpartner: 
BMBF-Referat Globaler Wandel – Klima, Biodiversität, 53170 Bonn 
Projektträger DLR 
Roland Keil 
Telefon: 0228 3821-1578 
E-Mail: roland.keil@dlr.de 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Themenfeld nachhaltige Energiesysteme 
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EnerSHelf – Energieversorgung für Gesundheitseinrichtungen in Ghana 

LoSENS – Lokale nachhaltige Energiesysteme in Senegal 

PROCEED – Nachhaltige Energieversorgung für entlegene Gebiete Namibias 

YESPV-NIGBEN – PV-unterstützte Nahrungsmittelerzeugung und -trocknung in Nigeria-Benin 

 
 
Ansprechpartner: 
BMBF-Referat Energie, 53170 Bonn 
Projektträger Jülich 
Dr. Stefan Weitemeyer 
Telefon: 02461 61-2798 
E-Mail: s.weitemeyer@fz-juelich.de 
 
 
 
 

 

Themenfeld Naturrisiken 

 

CaTeNA – Klimatische und tektonische Naturrisiken in Zentralasien; Kirgisistan, Tadschikistan 

DAMAST – Technologien für den sicheren und effizienten Betrieb von Wasserreservoiren; Georgien, Armenien 

Inform@Risk – Stärkung der Resilienz informeller Siedlungen gegen Hangbewegungen; Kolumbien 

MI-DAM – Beobachtung und Echtzeit-Risikobewertung von Wasserkraftwerken in Kirgisistan 

RIESGOS – Multi-Risiko-Analyse und Informationssystemkomponenten für die Andenregion; Chile, Ecuador, Peru 

TRANSPOND – Grenzüberschreitendes Umweltsystem für radioaktive Kontamination; Kirgisistan, Usbekistan 

 
 
Ansprechpartnerin: 
BMBF-Referat Ressourcen, Kreislaufwirtschaft; Geoforschung, 53170 Bonn 
Projektträger Jülich 
Dr. Susanne Fretzdorff 
Telefon: 0381 20356-28 
E-Mail: s.fretzdorff@fz-juelich.de 
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Informationen über Anpassungsmöglichkeiten liegen 
bislang nicht gebündelt vor. Stattdessen agieren Interessen- 
vertreter auf Basis eigener Logiken. Synergien beziehungs
weise  Kon�ikte zwischen spezi�schen Anpassungsmaß-
nahmen sind bislang weitgehend unbekannt. Das Decision 
Support Tool (DST) soll Planer im Hochwasserschutz und der 
Stadtplanung, politische Entscheidungsträger, Beratungs-
�rmen sowie Nichtregierungsorganisationen daher in der 
Gestaltung von Anpassungspfaden unterstützen, indem 
Informationen zu Hochwassergefahren, Verwundbar-
keiten, möglichen Anpassungsoptionen, deren rechtliche 
Rahmenbedingungen, Auswirkungen, Kosten sowie 
möglichen Synergien und Kon�ikten bereitgestellt und 
bewertet werden.

Kooperation mit den Nutzern
Um eine nachhaltige Nutzung sicherzustellen, wird das 
DST in Kooperation mit späteren Nutzern wie Behörden, 
Firmen und der Zivilgesellschaft entwickelt. DECIDER 
ermöglicht zudem die Anwendung des DST in anderen 
Städten mit ähnlichem Anpassungsdruck und fördert 
gezielt den Transfer durch entsprechende Maßnahmen 
während des Projekts.

Auf diese Weise kann DECIDER einen nachhaltigen Beitrag 
zur erfolgreichen Minderung des Hochwasserrisikos in 
Küstenstädten weltweit leisten. Das Projekt unterstützt 
somit die Umsetzung nicht nur der globalen Ziele zur 
Katastrophenminderung, sondern auch zur Klimawandel-
anpassung und nachhaltigen Entwicklung.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
DECIDER – Entscheidungen für das Design von Anpassungs-
pfaden und die integrative Entwicklung, Evaluierung und 
Governance von Strategien zur Minderung des Hochwasser-
risikos in sich wandelnden Stadt-Land-Systemen

Laufzeit
01.05.2019–30.04.2022

Förderkennzeichen
01LZ1703A-H

Fördervolumen des Verbundes
1.396.012 Euro

Kontakt
Prof. Dr. Matthias Garschagen
Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU)
Luisenstr. 37, 80333 München
Telefon: 089 2180-4141 | E-Mail: m.garschagen@lmu.de

Projektbeteiligte
Leibniz Univ. Hannover; Univ. Köln; Deutsches GeoForschungs- 
Zentrum; Univ. Tübingen; plan + risk consult; Thüringer Inst. für  
Nachhaltigkeit und Klimaschutz; WTM Eng. Int.; People’s 
Committee’s Ho Chi Minh City Inst. for Development Studies; 
Southern Inst. for Water Resources Research; Southern Inst. 
of Social Sciences; Steering Center of the Urban Flood Control 
Program; Viet Nam National Univ.; Univ. of Social Sciences 
and Humanities; Central Inst. for Economic Management; 
Public and Environment Target CO

Internet
bmbf-client.de

Impressum
Herausgeber
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Referat Globaler Wandel; Klimaforschung
53170 Bonn
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Februar 2021

Redaktion und Gestaltung
Projektträger Jülich (PtJ), Forschungszentrum Jülich GmbH; 
adelphi research gGmbH
 
Bildnachweise
S. 1: M. Garschagen | S. 2: Vietnam Investment Review

Hochwasser in Ho Chi Minh City.
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FarmImpact – Entwicklung nachhaltiger Wasser-  
und Energielösungen für Farmen in Südafrika
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Eine verbesserte Wassernutzung in der Landwirtschaft ist eine wesentliche Voraussetzung für die Anpassung an den 
Klimawandel. Im Projekt FarmImpact kombinieren deutsche und südafrikanische Partner technische Lösungen mit 
ökologischen Ansätzen und untersuchen die Wirkungen von Windschutzhecken auf das Mikroklima und die Produktivität 
im Wein- und Obstanbau in der westlichen Kapregion Südafrikas.

Landwirtschaftliche Wassernutzung 
Der Wassermangel ist in Südafrika neben den Auswirkungen  
des Klimawandels, menschlicher Vulnerabilität und dem 
Verlust der Artenvielfalt und der Ökosystemfunktionen 
eine der größten Herausforderungen. Speziell die Land-
wirtschaft ist durch ausgeprägte Trockenzeiten und Wasser- 
knappheit bedroht. Das Westkap hat als Zentrum des  
Weizen-, Wein- und Obstanbaus eine hohe nationale  
Bedeutung für die Nahrungsmittelsicherheit. Zudem 
 ist Südafrika seit Jahren ein wichtiger Exporteur von Pro-
dukten aus der Land- und Forstwirtschaft nach Europa. 

Das deutsch-südafrikanische Verbundprojekt FarmImpact 
entwickelt innovative und integrative Lösungsansätze für  
ein verbessertes Wasser- und Energiemanagement für die 
südafrikanische Landwirtschaft. Das Vorhaben verfolgt 
den Ansatz der klimaangepassten Landwirtschaft („Climate  
Smart Agriculture“), welcher sowohl ökologische (Land-
management) als auch technologische Maßnahmen  
(Bewässerung) umfasst, um den Wasserverbrauch zu  
reduzieren. In dem interdisziplinären Projekt werden 
Feldmessungen und Modellierungen des Wasserverbrauchs  
von Wein- und Obstkulturen miteinander verknüpft.

Windschutzhecken und digitale Bewässerung
Ein wesentliches Ziel der Anlage von Windschutzstreifen 
ist die Reduzierung des Wasserbedarfs der Agrarkulturen. 
Durch diese Schutzstreifen entstehen unterschiedliche 
Feldbereiche, die eine unterschiedliche Evapotranspiration 
und entsprechend geringeren Bewässerungsbedarf auf-
weisen. Zur Anpassung der Bewässerung an den reduzierten 
Wasserbedarf wird im Rahmen von FarmImpact eine 
anwendungsbezogene Grundlage geschaffen werden, die 
dem Agrarbetrieb Informationen über den tatsächlichen 
Wasserverbrauch und den zukünftigen Wasserbedarf zur 
Verfügung stellt.

Die Neuartigkeit des Forschungsansatzes liegt in der 
intelligenten Kombination von vernetzten mikroklima-
tischen Messungen, drohnengestützter Fernerkundung, 
Windfeldmodellierung und ökophysiologischer Model
lierung (Expert-N). Damit soll eine solide wissenschaftliche 
Grundlage für eine agrarökonomische Bewertung und ein 
optimiertes Wassermanagement erreicht werden. 

Das FarmImpact-Konzept zielt auf eine wassereffiziente 
Agrar-, Wein- und Obstproduktion durch die mit neuen 
wissenschaftlichen Methoden fundierte Anlage von Wind-
schutzstreifen. Vor diesem Hintergrund ist die Entwick-
lung eines webbasierten Softwaretools zur Vorhersage 
des tatsächlichen Bewässerungsbedarfs auf den durch 
das Wassereffizienz-Konzept restrukturierten Betriebs-
flächen ein Novum. Zwischen zwei Windschutzstreifen 
ergeben sich typischerweise Zonen mit unterschiedlicher 
Reduktion von Windgeschwindigkeit und Evapotran-
spiration. Durch Integration von aktuellen Wettervor-
hersagen, Messdaten (aus den in den Zonen installierten 
Bodenfeuchtesensoren) und den Ergebnissen der mikro-
klimatisch-ökophysiologischen Modellierung, kann das 
Vorhersagetool den tatsächlichen Bewässerungsbedarf für 
den jeweiligen Betrieb präzise vorgeben bzw. auch direkt Messungen des Mikroklimas im Weinbau.



mit steuerungsfähigen Bewässerungssytemen gekoppelt 
werden.

Nachhaltige Wasser- und Landnutzung
Auf der Grundlage langjähriger Feldmessungen erarbeitet 
FarmImpact praktische Handlungsempfehlungen für eine 
regionale Landwirtschaft. Dabei werden mehrere Ziele 
verfolgt. Dazu zählt einerseits der Entwurf einer wasser-
effizienten landwirtschaftlichen Praxis zur Verbesserung 
des Wasserverbrauchs der Kulturpflanzen durch Wind-
schutzhecken inklusive einer verbesserten Baumauswahl 
und eines technologischen Teils für die Vorhersage des Be-
wässerungsbedarfs. Zudem wird das Ziel einer Erhöhung 
der Bodenfruchtbarkeit, Reduzierung der Bodenerosion 
sowie zusätzlicher Öksystemdienstleistungen durch inte
grierte Maßnahmen in der Landschaft (Windschutzstreifen, 
ökologische Unterstützungszonen, Landmanagement) 
verfolgt. Weiterhin soll eine Erhöhung der ökonomischen 
Resilienz auf der betrieblichen Ebene durch ein integratives 
agrotechnisches Konzept erreicht werden. 

In FarmImpact wird durch die Vernetzung digitaler 
Technologien in einer Kombination von Onlinemessung 
mit Data Warehouse, Drohnen-Fernerkundung, Model-
lierung und einem softwarebasierten Entscheidungs
stützungssystem die zweite Stufe der Digitalisierung in  
der Landwirtschaft vorangetrieben, die eine Realisierung 
der landwirtschaftlichen Produktion 4.0 darstellt. Mit 
Hilfe der Wasserbedarfsanalyse und des optimierten  
Konzepts der Windschutzhecken kann die Landwirtschaft 
die Wasserressourcen effizienter nutzen und ihre Produktion 
an die zukünftigen Herausforderungen des Klimawandels 
anpassen.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
FarmImpact – Entwicklung nachhaltiger Wasser-  
und Energielösungen für Farmen in Südafrika

Laufzeit
01.01.2019–31.12.2021

Förderkennzeichen
01LZ1711A-F

Fördervolumen des Verbundes
1.050.749 Euro

Kontakt
Dr. Maik Veste
CEBra – Centrum für Energietechnologie Brandenburg e. V.
Universitätsstraße 22
03046 Cottbus
Telefon: 0355 69-5045
E-Mail: veste@cebra-cottbus.de

Projektbeteiligte
Helmholtz Zentrum München – Deutsches Forschungs-
zentrum für Gesundheit und Umwelt (GmbH); Universität 
Hohenheim; Scientes Mondium UG; Dr. Littmann Consulting; 
UP Umweltanalytische Produkte GmbH; Universität  
Stellenbosch; Weinfarm Babylonstoren (Pty) Ltd.; Backsberg

Internet
bmbf-client.de
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Referat Globaler Wandel; Klimaforschung
53170 Bonn
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Bildnachweis
Maik Veste

Bäume reduzieren die Windgeschwindigkeit und verbessern die Wassernutzung.
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INFRACOST – Anpassung systemischer  
Infrastrukturbauwerke aus Beton an Umweltrisiken
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Eine funktionsfähige Verkehrsinfrastruktur ist für die volkswirtschaftliche Produktivität eines Landes von zentraler 
Relevanz. In Ghana erhöhen starke Verkehrsaufkommen und herausfordernde klimatische Rahmenbedingungen das 
Ausfallrisiko systemisch relevanter Infrastrukturbauwerke. Das deutsch-ghanaische Projekt INFRACOST gestaltet 
daher anwendungsorientierte Entscheidungshilfen für die Instandsetzung von Infrastrukturbauwerken und erprobt 
innovative Baustofftechnologien für Instandhaltungsmaterialien, die gleichzeitig lokale Märkte stärken.

Infrastruktur als wirtschaftliche Triebfeder
Infrastrukturbauwerke wie Brücken und Straßen sind trei­
bende Kräfte für die Wirtschaftsentwicklung in Westafrika.  
Hohe Temperaturen, hohe Luftfeuchte, das Küstenklima 
entlang der Verkehrshauptachsen sowie regelmäßige Über­
schwemmungen stellen allerdings ernsthafte Bedrohungen 
für bestehende Infrastrukturbauwerke dar. Deren Ausfall 
hätte in Ghana und den angrenzenden Ländern fatale wirt­
schaftliche Folgen. INFRACOST evaluiert den baulichen 
Zustand relevanter Infrastrukturbauwerke und entwickelt 
Instandsetzungskonzepte, die die Funktionalität syste­
mischer Infrastrukturbauwerke sicherstellen können. Das 
Ziel ist die Ausgestaltung von Lösungsmöglichkeiten, die 
für die lokalen Rahmenbedingungen optimiert sind und 
innovative Bautechnik mit lokalen Wertschöpfungsketten 
kombinieren.

Da eine langlebige Instandsetzungsmaßnahme bestehender 
Infrastruktur nur funktionieren kann, wenn das Instand­
setzungsprojekt von der Planung bis zur finalen Aus­
führung und Nachbearbeitung konsistent gestaltet wird, 
werden Projektergebnisse mit bedarfsgerechten Anwender­
schulungen kombiniert. Dies enthält neben universitären 

Schulungsmaßnahmen für Studierende, Industrie und 
Behörden auch praxisnahe Trainings mit Anwendern und 
Planern. Darüber hinaus sollen auch Handlungsanweisungen 
für Berater und politische Entscheider entwickelt werden. 
Anhand einer großmaßstäblichen Pilotinstandsetzung der 
Saglemi Bridge in Accra werden Ergebnisse unmittelbar in 
die Praxis gebracht.

Lokale Lösungen für globale Probleme
Im Fokus des Projekts steht die Analyse und Evaluierung 
innovativer Baustofflösungen für den Einsatz bei der 
Instandsetzung von Infrastrukturbauwerken. Dabei steht 
insbesondere Beton als Instandsetzungsmaterial im Fokus. 
Um zukünftige Betontechnologien ökologisch nachhaltiger 
zu gestalten, entwickelt das INFRACOST-Projektkonsortium 
alternative Baustoffe, die möglichst viele lokal verfügbare 
Rohstoffe enthalten oder durch lokale Alternativen ersetzt 
werden können. Dazu gehören sowohl die Betrachtung  
lokaler organischer Nebenprodukte als auch mineralischer 
Nebenprodukte aus lokalen Quellen. Für Ghana spielen 
hierbei insbesondere landwirtschaftliche Reststoffe eine 
wichtige Rolle. Dazu zählen zum Beispiel Maniokschalen 
oder Abfälle aus der Kakaoproduktion.

Forschung zum Anfassen
Aus der Analyse und Evaluation innovativer Baustoff­
lösungen werden Handlungsanweisungen für politische 
Entscheidungsträger entwickelt und Richtlinien für Aus­
führende erarbeitet. Diese müssen die lokalen Rahmen­
bedingungen berücksichtigen, damit die Lösungsansätze 
langfristig erfolgreich etabliert werden können. Das 
Stärken lokaler Wertschöpfungsketten für Hochleistungs­
baustoffe steht dabei im Mittelpunkt.

Die Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung 
evaluiert gemeinsam mit der University of Ghana die 

Verkehrsinfrastrukturen wie die Lower Volta Bridge sind Lebensadern in Ghana. 



Verwendung lokaler Rohstoffe. Die MC Bauchemie Müller 
GmbH & Co. KG entwickelt die verwendeten Instand­
setzungsmaterialen, die schließlich gemeinsam mit dem 
ghanaischen Partner GN Construction Chemicals and 
Technology Limited in die Praxis gebracht werden. Darüber 
hinaus sind lokale Hochschulen, Verbände und Ministerien 
eingebunden. 

Für einen wirksamen Technologietransfer werden For­
schungsergebnisse und Technologien im Rahmen einer 
Pilot-Instandsetzung an der Saglemi-Brücke in Kooperation 
mit der Ghana Highway Authority unmittelbar in die Praxis 
gebracht. Neben der großmaßstäblichen Evaluierung 
erlaubt dies auch eine echte insitu Anwendungsschulung 
für lokale Ausführer, und es wird ein Studienobjekt für 
Ingenieure und Studierende an den Hochschulen angeboten. 
Das Projektkonsortium kann somit gemeinsam mit lokalen 
Behörden und Entscheidungsträgern die Wirksamkeit der 
Betoninstandsetzung besser abschätzen und mögliche zu­
künftige Optimierungspotenziale unter realen Bedingungen 
evaluieren. 

Damit leistet das Projekt einen Anschub zur Verbesserung 
der Verkehrsinfrastruktur in Ghana. 

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
INFRACOST – Anpassung systemischer Infrastruktur­
bauwerke aus Beton an umweltbedingte Herausforderungen 
und Risiken

Laufzeit
01.11.2017–31.12.2021

Förderkennzeichen
01LZ1707A-B

Fördervolumen des Verbundes
361.744 Euro

Kontakt
Dr. Dipl.-Ing. Wolfram Schmidt
Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung 
Unter den Eichen 87
12205 Berlin
Telefon: 030 8104-3210
E-Mail: wolfram.schmidt@bam.de

Projektbeteiligte
MC Bauchemie Müller GmbH & Co. KG; University of Ghana – 
School of Engineering Sciences; GN Construction Chemicals 
and Technology Limited

Internet
bmbf-client.de
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Redaktion und Gestaltung
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Bildnachweise
S. 1: BAM
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Die Untersuchung geeigneter Zuschlagkörnung für Beton ist Teil der Analyse 
lokaler Rohstoffe. 
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KlimALEZ – Nachhaltige ländliche Entwicklung 
durch innovative Agrarversicherungsprodukte
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Weltweit steigt die Einkommensvolatilität in der Landwirtschaft aufgrund des Klimawandels. Insbesondere in Zentral-
asien ist Dürre eines der größten Klimarisiken. Anpassungsstrategien von Produzenten sind aufgrund wenig entwickelter 
Finanzmärkte und geringer Kapitalreserven begrenzt. Innovative indexbasierte Ernteversicherungen können zu einer 
besseren Anpassung der Landwirtschaft an Klimarisiken wie Dürre beitragen. Im Projekt KlimALEZ entwickeln deutsche, 
kirgisische, usbekische und kasachische Partner ein auf Satellitendaten basierendes Pilotprodukt. Das Vorhaben 
ermöglicht die Zusammenarbeit zwischen regionalen Versicherungsunternehmen und deutschen Rückversicherungs-
gesellschaften.

Klimavulnerabilität von Agrarproduzenten 
Wenig entwickelte Finanzmärkte tragen in den zentral-
asiatischen Ländern zur verminderten Anpassungsfähigkeit 
landwirtschaftlicher Produzenten an Klimarisiken bei. 
Diese sind im Fall extremer Wetterereignisse wie Dürre 
und übermäßigem Regenfall daher oft von starken wirt-
schaftlichen Verlusten betroffen. 

Das Ziel von KlimALEZ ist, die Widerstandsfähigkeit des 
zentralasiatischen Agrarsektors gegenüber Klimarisiken 
durch Innovationen in den Agrarversicherungsmärkten 
zu erhöhen. Mittels eines transdisziplinären Ansatzes 
und in Kooperation mit regionalen Versicherungsunter-
nehmen und einem deutschen Rückversicherer soll ein 
indexbasiertes Agrarversicherungsprogramm für verschie-
dene zentralasiatische Länder entwickelt, in einem kleinen 
Pilotprojekt eingeführt und dessen Einfluss auf sozioöko-
nomische Entwicklung und strategische Unternehmens-
entscheidungen gemessen werden. 

Neben der Erhöhung der wirtschaftlichen Resilienz land-
wirtschaftlicher Betriebe gegenüber Klimaereignissen soll 

die Einführung einer Dürreversicherung auch einer Inves-
titionserhöhung in die nachhaltige Landwirtschaft dienen. 
Damit leistet das Projekt nicht nur einen Beitrag zur Be- 
wältigung der Herausforderungen des Klimawandels im 
Agrarsektor, sondern stärkt auch die Zusammenarbeit mit 
Schwellen- und Entwicklungsländern in der Forschung 
und Entwicklung für nachhaltiges, sozioökonomisches 
Wachstum.

Entwicklung innovativer Versicherungsprodukte
Trotz einer großen Auswahl an Maßnahmen zur Bewältigung   
von Klimarisiken wird in Zentralasien deren Adaption durch 
finanzielle Beschränkungen und innovationsskeptische 
Landwirte behindert. Während Kasachstan und Usbekistan  
bereits über funktionierende Versicherungsmärkte 
verfügen, werden Optionen zur Etablierung von Agrgar- 
versicherungen in anderen Ländern noch diskutiert. Bislang 
fanden jedoch nur traditionelle Versicherungsprodukte 
Anwendung, während innovative indexbasierte Versiche-
rungsprodukte noch nicht systematisch geprüft wurden.

Im Rahmen von KlimALEZ erfolgt nach einer umfassenden 
Literaturrecherche zu weltweiten Erfahrungen mit der 
Einrichtung von vergleichbaren Vorhaben die Erstellung 
einer Datenbank existierender Projekte und beteiligter 
Expertinnen und Experten. Aufbauend auf bestehenden  
Forschungsaktivitäten der Projektpartner folgt eine  
Untersuchung der Eignung verschiedener, auf Klima-  
und Fernerkundungsdaten basierender Wetterindizes für 
unterschiedliche Regionen Zentralasiens. Auf die Identi
fizierung umsetzbarer Indexprodukte für Zentralasien 
folgt die Durchführung einer Pilotstudie unter Land-
wirten in der Region. Diese wird anschließend in ihrer 
Wirksamkeit überprüft.

Die Folge ausbleibender Niederschläge: Dürre in der Landwirtschaft.



Nutzen für zahlreiche Akteure
Die Projektergebnisse von KlimALEZ bestehen sowohl in 
der Identifizierung geeigneter Indizes und der Kalibrierung 
des Versicherungsprodukts als auch im Verkauf von 
Pilotversicherungen an Agrarunternehmen. Weiterhin 
erarbeitet das Projekt eine Einflussanalyse der Adoption 
des Versicherungsprodukts auf Risikoempfinden, Investi- 
tionstätigkeit und Produktivität der Agrarproduzenten. 
Die Ergebnisse sollen in erster Linie von Landwirten, Ver-
sicherungsunternehmen, internationalen Organisationen 
sowie Institutionen der Entwicklungszusammenarbeit 
genutzt werden.

Am Projekt sind regionale und internationale Partner 
beteiligt. Dazu gehören neben der Forschungsgruppe 
Versicherungsunternehmen und Rückversicherer, lokale 
Verwaltungen sowie Ministerien. Weiterhin unterstützt 
ein wissenschaftlicher Beirat das Projekt mit technischer 
Expertise. 

Die im Rahmen des Projekts durchgeführten Pilotaktivitäten 
umfassen alle Phasen von der Einholung der rechtlichen 
Genehmigung bis zum Vertragsabschluss mit den Land-
wirten. Durch den umfassenden Charakter des Projektes 
soll ein funktionierender Markt für Indexversicherungen 
aufgebaut und so ein Beitrag zur besseren Anpassungs-
fähigkeit und Nachhaltigkeit der landwirtschaftlichen 
Produktion geleistet werden. 

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
KlimALEZ – Erhöhung der Klimaresilienz in Zentralasien – 
Nachhaltige ländliche Entwicklung durch die Einführung 
innovativer Agrarversicherungsprodukte

Laufzeit
01.12.2017–30.11.2021

Förderkennzeichen
01LZ1705A-C

Fördervolumen des Verbundes
651.064 Euro

Kontakt
Leibniz-Institut für Agrarentwicklung in Transformationsöko-
nomien – Abt. Agrarmärkte
Dr. Ihtiyor Bobojonov
Theodor-Lieser-Straße 2
06120 Halle
Telefon: 0345 2928247
E-Mail: Bobojonov@iamo.de

Projektbeteiligte
Humboldt Universität zu Berlin; Hannover Rück SE;  
Jubilee Kyrgyzstan Insurance Company; Gross Insurance; 
University of Central Asia; Center for Applied Research TA-
LAP; Tashkent State University of Economics

Internet
bmbf-client.de
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S. 1: Wouter Hattingh  
S. 2: Lena Kuhn

Diskussion zwischen Landwirten und Unternehmenspartnern
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RAIN – Technologien in Hochwasser- und  
Dürre-gefährdeten Siedlungsräumen in Ghana
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Ghana ist wie der gesamte afrikanische Kontinent vom Klimawandel betroffen. Die Temperaturen in Ghana werden 
zukünftig weiter ansteigen, die Regenmenge in der Regenzeit sowie die Trockenheit in der Trockenzeit werden zunehmen 
und sozioökonomische Schäden verursachen. Mit dem deutsch-ghanaischen RAIN-Verbundforschungsprojekt sollen 
zukunftsfähige Strategien und geeignete Wasseraufbereitungsverfahren zur Verminderung der Vulnerabilität und 
Erhöhung der Resilienz von Siedlungen gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels entwickelt und somit eine 
nachhaltige Wassernutzung ermöglicht werden.  

Herausforderungen
Das Land Ghana im Allgemeinen, aber vor allem der nörd-
lich gelegene Savannengürtel, ist Überschwemmungen, 
Dürren und Buschbränden ausgesetzt. Das angesammelte 
Regenwasser versickert ungenutzt. Die urbanen Regionen, 
vor allem die im Süden des Landes gelegene Hauptstadt 
Accra, leiden immer häufiger unter Starkregenereignissen.
 
Die in den vergangenen Jahren von der ghanaischen  
Regierung veröffentlichten Richtlinien und Dokumente 
zur Anpassung an den Klimawandel fordern geeignete 
Maßnahmen, um den Herausforderungen zu begegnen.

Lösungen
Der Forschungsverbund strebt an, im RAIN-Verbundprojekt 
ein Hochwasserfrühwarnsystem mit intelligenten 
Wasserbewirtschaftungs- und Versorgungskonzepten zu 
kombinieren. Durch Trainings- und Fortbildungsmaß- 
nahmen der Bevölkerungsgruppen und Entscheidungs-
träger sollen Potenziale für eine nachhaltige Wassernut-
zung aufgezeigt werden. Das RAIN-Verbundprojekt soll 
die ghanaischen Klimaprojekte stärken und einen Beitrag 

zur Umsetzung der von der Bundesregierung definierten 
Klimaanpassungsziele liefern. 

Es wird eine städtische und eine ländliche Pilotregion  
betrachtet, was eine Übertragbarkeit von Ansätzen  
und Erkenntnissen des Projekts auf die WASCAL/  
SASSCAL-Regionen ermöglicht. Die Hauptstadt Accra  
ist dabei das urbane Forschungsgebiet; die Umgebung  
Kumasi die ländliche Region.

Valide Daten werden in einer lokalen Datenerhebung ge-
schaffen und darauf aufbauend ein Vorhersagemodell für 
lokale meteorologische Auswirkungen des Klimawandels 
entwickelt, welches als Frühwarnsystem für Naturkatas- 
trophen getestet wird.

Das Konsortium strebt an, aussagekräftige Prognose- 
szenarien für Hochwasser- und Dürreanpassungsmaß-
nahmen zu berechnen. Zur Einführung eines nachhaltigen 
Hochwasserschutzes und einer Wasserbewirtschaftung, 
welche einen wassersparenden Umgang und eine Wieder-
nutzung von aufbereitetem Wasser propagiert, wird ein 
Konzept mit den erfolgversprechenden modellierten 
Maßnahmen erstellt. Dieses enthält eine mehrstufige 
Behandlungskette von der Aufbereitung von Regenwasser 
und Wasser aus Rückhalteräumen bis zur wassersparenden 
Verteilung. 

Das technische Potenzial der Behandlungskette wird pilot-
haft an angepassten Technologien mit Wassersammlung, 
Speicherung, Entfernung von Trüb- und Schadstoffen 
(Schwermetalladsorption), Entkeimung (Biolight-Bestrah-
lung) und wassersparender Tröpfchenbewässerung in den 
Pilotregionen unter Beteiligung der lokalen Bevölkerung 
demonstriert. Das Partnerkonsortium bindet die lokalen 

Ungenutzte Regenwasseransammlung in einem ländlichen Gebiet.



Entscheidungsträger in die Findung der am besten  
angepassten technischen Lösung mit ein.

Wissenstransfer
Der Forschungsverbund wird beispielhaft Fachkräfte der 
Planung, Verwaltung, des Anlagenbetriebs sowie betroffene 
Wassernutzergruppen hinsichtlich der Anpassungen an 
den Klimawandel sowie der nachhaltigen Wassernutzung 
schulen. Das generierte Wissen wird zu Bildungsmodulen 
aufbereitet und in die Bildungspläne der PAUWES und  
der WASCAL integriert, mit dem Ziel, den Wissenstransfer  
sowie den Erfahrungsaustausch zwischen den Forschungs- 
einrichtungen sowie der Bevölkerung überregional auszu-
bauen.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
RAIN – Zukunftsfähige Technologien und Dienstleistungen 
zur Anpassung an den Klimawandel in Hochwasser- und 
Dürregefährdeten Siedlungsräumen in Ghana

Laufzeit
01.06.2019–31.05.2022

Förderkennzeichen
01LZ1801A-D

Fördervolumen des Verbundes
1.075.929 Euro

Kontakt
Dr.-Ing. Friedrich-Wilhelm Bolle
Forschungsinstitut für Wasser- und Abfallwirtschaft  
an der RWTH Aachen e. V.
Kackertstraße 15–17
52056 Aachen
Telefon: 0241 802-6825
E-Mail: bolle@fiw.rwth-aachen.de

Projektbeteiligte
Ruhr-Universität Bochum; Aqua-Technik Beregnungsanlagen  
GmbH & Co. KG; AWAS International GmbH; Kwame Nkrumah  
University of Science and Technology, Department of Planning; 
University of Ghana; Envaserv Research Consult Ltd

Internet
bmbf-client.de
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Wasserumwälz-, Sauerstoffanreicherungs- und Entkeimungsanlage für flache, 
offene Wasserspeicher.
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DUB-GEM – Kartierung aus der Luft – radioaktive 
Kontaminationen in Zentralasien
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

An ehemaligen Uranbergbaustandorten in Kirgistan, Tadschikistan, Usbekistan und Kasachstan drohen aufgrund von 
Naturrisiken, wie Hochwasser oder Erdrutschen, unkontrollierte Einträge radioaktiver Kontaminationen in grenzüber-
schreitende Flüsse der Region. Im Projekt DUB-GEM, einem Verbund aus deutschen und zentralasiatischen Partnern, 
wird eine auf einer Drohne installierte Erkundungstechnik entwickelt, die der schnellen Erfassung der radioaktiven 
Belastungssituation im Umfeld dieser Standorte dient.  

Erkundung von Uranbergbaualtlasten 
Dem Umfeld radioaktiv kontaminierter Standorte des 
ehemaligen Uranbergbaus in Zentralasien droht ein un-
kontrollierter Eintrag radioaktiver Kontaminationen in 
grenzüberschreitende Flüsse der Region, ausgelöst durch 
Georisiken wie Erdrutsche oder Erdbeben. Die räumliche 
Erkundung ehemaliger Uranbergbaustandorte zur Messung 
der Kontamination wird mit Hilfe sogenannter Gamma
spektrometer durchgeführt. Dies erfolgt bisher in der 
Regel am Boden, zum Beispiel fußläufig. Insbesondere in 
schwierigem, gebirgigem Terrain ist die Erkundung jedoch 
oft mühsam und für die Bearbeitenden belastend. Eine 
Alternative sind helikoptergestützte Systeme. Diese sind 
effizient und weitgehend unabhängig vom Terrain, jedoch 
logistisch und finanziell sehr aufwändig. Daher stellt ihr 
Einsatz eher die Ausnahme dar. Das Projekt DUB-GEM 
(Development of a UAV-based Gamma spectrometry  
for the Exploration and Monitoring of Uranium Mining 
Legacies) zielt auf die Entwicklung einer Drohnengestützten 
Erkundungsmethode, die bei deutlich geringerem  
Betriebsaufwand dennoch die Vorteile luftgestützter 
Systeme besitzt.  

Die Entwicklungsarbeit in DUB-GEM soll die Grundlagen 
für einen zukünftigen kommerziellen Einsatz einer effi- 
zienten Erkundungsmethode im Rahmen einer geplanten 
Sanierung radioaktiv kontaminierter Standorte in Zentral-
asien schaffen. Der „Environmental Remediation Account 
for Central Asia (ERA)“, finanziert von der Europäischen 
Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD), schafft 
für dieses Sanierungsvorhaben die finanzielle Grundlage.
Die Anwendung relativ kleiner Gammaspektrometer 
auf Drohnen zur Erkundung von Kontaminationen mit 
schwach radioaktivem Material ist bislang wenig unter-
sucht. In DUB-GEM ist die Entwicklung von zwei konkur-
rierenden Erkundungsmethoden geplant, da die erwartete 

Messdistanz zwischen Untersuchungsfläche und Drohne 
genau im Übergangsbereich der jeweiligen Messdistanzen 
der bisher am Boden oder aus der Luft eingesetzten Er-
kundungsmethoden liegt. 

Einsatz von Drohnen 
Die Ergebnisse des Projekts sollen darüber Aufschluss geben, 
welche der zu entwickelnden Erkundungsmethoden – 
bodennah oder in großer Höhe – künftig bevorzugt zum 
Einsatz kommen sollte oder ob eventuell beide Methoden 
komplementär einzusetzen sind. Erkenntnisse zu Effizienz
steigerungen bei der Erkundung und zur Datenqualität 
im Vergleich zu etablierten Methoden werden ebenfalls 
erwartet. Konkret nimmt das Projekt Untersuchungen zur 
Auswahl der geeigneten Gammaspektrometer sowie zu 
Auswahl, Spezifizierung und Bau der zu verwendenden 
Drohne vor. Außerdem werden zentrale Flugparameter, 
optimierte Flugrouten und Betriebsparameter für den 
Drohneneinsatz abgeleitet und detektorspezifische Aus-
werteroutinen entwickelt. Zunächst werden die beiden 
Erkundungsmethoden mit Befliegungen in Deutschland 
kalibriert und Flugstrategien festgelegt. Danach werden 
ausgewählte Flächen in den Partnerländern beflogen 
und die beiden entwickelten Methoden bezüglich ihrer 
Gesamtperformance im Praxiseinsatz verglichen.

Eine Erosionsrinne auf einer Uranbergbauhalde in Südkasachstan.



Unterstützung bei der Sanierung
Die im Rahmen des Vorhabens zu entwickelnde Erkun-
dungsmethode erlaubt die Abgrenzung und quantitative  
Charakterisierung von Risikoarealen radioaktiver 
Kontamination. Die im Projekt erhobenen Daten sollen 
schließlich in das im CLIENT-II Projekt TRANSPOND 
zu entwickelnde Umweltinformationssystem integriert 
werden.

Die Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 
(BGR) koordiniert das Projekt auf deutscher Seite. Die 
Firma Third Element Aviation (3EA) aus Bielefeld wird die 
benötigte Drohne zur Aufnahme der Gammaspektrometer 
bereitstellen und damit ihr Produktportfolio um Drohnen  
mit einer Tragekapazität von bis zu 25 Kilogramm erweitern.  
Die Firma IAF-Radioökologie GmbH (IAF) aus Radeberg 
verantwortet eine der geplanten zwei parallelen Entwick-
lungslinien zur drohnengestützten Gammaspektrometrie. 
Für die zweite geplante Entwicklungslinie zeichnet sich 
die BGR verantwortlich. 

Die im Projekt involvierten Firmen sichern sich mit ihrem 
Engagement mittel- und langfristig Marktchancen in den 
Partnerländern und Möglichkeiten für den weiteren Aus-
bau ihrer Präsenz in Zentralasien. Die zentralasiatischen 
Partner profitieren umgekehrt vom deutschen Know-how 
und können ihren Verpflichtungen bei der Sanierung 
beziehungsweise der Überwachung sanierter Objekte, zum 
Beispiel nach Extremereignissen, besser nachkommen. 
Insgesamt können die im Rahmen des Verbundprojektes 
gewonnenen Kenntnisse auch in anderen Regionen für 
ähnliche Problemstellungen und weitere Anwendungs
gebiete genutzt werden. Sie tragen somit zur Weiter-
entwicklung der Sanierung radioaktiv kontaminierter 
Standorte in Zentralasien bei.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
DUB-GEM – Entwicklung einer UAV-basierten 
Gammaspektrometrie zur Erkundung und Überwachung von 
Uranbergbaualtlasten

Laufzeit
01.04.2019–31.03.2022

Förderkennzeichen
01LZ1706A-D

Fördervolumen des Verbundes
964.084 Euro

Kontakt
Malte Ibs von Seht
Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe
Stilleweg 2
30655 Hannover
Telefon: 0511 643-3851
E-Mail: Malte.Ibs-vonSeht@bgr.de

Projektbeteiligte
IAF – Radioökologie GmbH; Third Element Aviation GmbH; 
Department of Radiation and Nuclear Safety; Ministry  
of Emergency Situations; Tailings Management Agency; 
Nuclear and Radiation Safety Agency of Tajikistan; Committee 
for Atomic and Energy Supervision and Control

Internet
bmbf-client.de
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Drohne der Firma Third Element Aviation.
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KASHEMP – Gewinnung hochwertiger textiler 
Hanffasern in Südkasachstan 
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Die Textilproduktion verursacht weltweit starke Umweltbelastungen. So verbraucht beispielsweise der Anbau von 
Baumwolle hohe Mengen an Wasser, wobei dieser oft in niederschlagsarmen Regionen stattfindet. Auch Mikroplastik 
in der Umwelt, unter anderem aus der Produktion und Nutzung synthetisch basierter Textilien, wird zum zunehmenden 
Umweltproblem. Im Projekt KASHEMP entwickeln deutsche, kasachische und kirgisische Partner auf Basis deutscher 
Technologien den Anbau und die Verarbeitung von Faserhanf zur Gewinnung textiler Fasern. Dieser soll ein alternatives 
Rohstoffangebot sowohl für die regionale Textilindustrie in Kasachstan als auch den Exportmarkt bieten und zugleich 
regionale Wertschöpfung stärken.

Alternative zur Baumwolle
Kasachstan ist einer der wichtigsten Baumwollproduzenten 
weltweit. Dabei werden die fehlenden Niederschläge in 
der Regel durch Zusatzbewässerung ausgeglichen, mit allen 
damit verbundenen ökologischen Problemen. Eine der 
Folgen ist das fast vollständige Austrocknen des Aralsees. 

Faserhanf ist in der Lage, Wasservorräte aus dem Boden 
bedeutend effektiver zu nutzen als Baumwolle. Daher 
verfolgt KASHEMP das Ziel, in den süd-kasachischen  
Regionen Almaty und Shymkent auf Basis deutscher Tech-
nologien den Anbau und die Verarbeitung von Faserhanf 
zur Gewinnung textiler Fasern beispielhaft zu entwickeln. 
Auf der Basis einer Hanfstrohverarbeitung sollen textile 
Rohstoffe entwickelt werden, die nach dem Gebrauch 
umweltneutral in den natürlichen Stoffkreislauf zurück-
gegeben werden können. Dabei steht die Herstellung  
reißfester, feiner, weitgehend fremdstofffreier Fasern in 
einer mit Baumwolle beziehungsweise Wolle vergleichbaren 
Qualität im Mittelpunkt, um als Mischungspartner in 
textilen Produkten Anwendung zu finden. Die Gewinnung  
textilfähiger, baumwollähnlicher Hanffasern soll es er-
möglichen, eine native Alternative beziehungsweise 
Ergänzung des Rohstoffangebotes für die regionale Textil-
industrie bereitstellen zu können. KASHEMP verfolgt das 
Ziel, aktiven Umweltschutz mit nachhaltigem Wirtschaften 
zu verbinden – unter Erhaltung von Einkommen in einer 
problematischen Branche in Entwicklungs- und Schwellen- 
ländern zum Vorteil beider Regionen.

Ein Konsortium aus deutschen, kasachischen und kirgi-
sischen Unternehmen sowie wissenschaftlichen Einrich-
tungen wird Fragen der gesamten technologischen Kette 
vom Anbau bis zur textilfähigen Faser beziehungsweise 

einem Garn bearbeiten. Regionale Anbauversuche sowie 
die erste Verarbeitungsstufe liefern dabei die Rohstoffe, für 
die auf der Grundlage wissenschaftlicher Untersuchungen  
Konzepte zur qualitätsorientierten Veredlung und Ver-
arbeitung entwickelt werden. Der Fokus liegt auf dem 
Einsatz in der kasachischen Textilindustrie, aber auch der 
Exportfähigkeit.

Vom Anbau bis zum Produkt
KASHEMP berücksichtigt neben umweltbezogenen 
Aspekten auch soziale Komponenten und die Notwendig-
keit, verstärkt international zum Wohle aller beteiligten 
Regionen zusammenzuarbeiten. So sichert das Vorhaben 
regionale Arbeitsplätze entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette von der Landwirtschaft bis zum verarbeitenden 
Gewerbe.

Die Anbauversuche vor Ort werden sowohl durch die 
Bereitstellung von Saatgut produktiver Fasersorten als 
auch die Ermittlung von Umweltindikatoren wie dem 
Wasserverbrauch begleitet. Deutsche Maschinenbaupartner 
unterstützen die Entwicklung von an die Region und die 

Hanfanbau in Kasachstan.



Nutzungsrichtung angepasster Erntetechnik sowie die  
anwendungsorientierte Weiterverarbeitung des Hanfstrohs.  
Die wissenschaftliche Begleitung insbesondere bei der 
Bewertung der landwirtschaftlichen Biomasse, aber 
auch der Zwischen- und Endprodukte liefert wesentliche 
Grundlagenerkenntnisse zur Gestaltung und Anpassung 
der Bereitstellungskette von Faserhanf als Rohstoff für die 
Textilproduktion.

Umsetzungsperspektiven
Gelingt die Etablierung und Anpassung des beabsichtigten 
Produktionsverfahrens, kann die Wertschöpfung in der  
regionalen Textilindustrie erhalten werden. Zusätzliche 
Perspektiven ergeben sich aus einem umfänglichen 
Nutzungspotenzial für Hanffasern nicht nur vor Ort, 
sondern auch vor dem Hintergrund des global wachsenden 
Interesses an alternativen Textilrohstoffen. Die dabei 
eingebrachte Expertise der deutschen Partner aus dem 
Maschinenbau erweitert sich um die in der Zielregion 
erarbeiteten Kenntnisse und Lösungen. Damit eröffnen 
sich zusätzliche Perspektiven als Spezialanbieter für eine 
weltweit zunehmend stetig wachsende Branche. 

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
KASHEMP – Entwicklung eines Verfahrens zur Gewinnung 
hochwertiger textiler Hanffasern auf Baumwollstandorten in 
Südkasachstan und Implementierung deutscher Ernte- und 
Verarbeitungstechnologie

Laufzeit
01.01.2019–31.12.2021

Förderkennzeichen
01LZ1708A-F

Fördervolumen des Verbundes
807.921 Euro

Kontakt
Dipl.-Ing. agr. Torsten Brückner 
Sachsen-Leinen e. V.
August-Bebel-Straße 2
04416 Markkleeberg
Telefon: 0341 350 37-580
E-Mail: t.brueckner@sachsenleinen.de

Projektbeteiligte
Sächsisches Textilforschungsinstitut e. V.; Leibniz-Institut für 
Agrartechnik und Bioökonomie e. V.; Hanffaser Uckermark eG;  
Puffe Mechanik GmbH; Temafa Maschinenfabrik GmbH

Internet
bmbf-client.de
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Hanffasern als Rohstoff für die Textilproduktion.
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Lin4Future – Planungsinstrumente für eine  
nachhaltige Forstwirtschaft China
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

China hat noch wenige Erfahrungen in der langfristigen Forstplanung. Es liegen weder genügend Informationen  
über das Waldwachstum vor, noch existieren geeignete langfristige Planungsinstrumente. Das Projekt Lin4Future 
entwickelt Wachstumsmodelle und Planungsinstrumente für die nachhaltige multifunktionale Bewirtschaftung von 
Wäldern und wendet diese in einem Modellforstbetrieb in China an.  

Entwicklung forstlicher Planungsinstrumente 
China besitzt nur wenig Erfahrung im langfristigen Wald-
management, während Deutschland seit vielen Jahrzehnten  
Techniken für die langfristige Forstplanung entwickelt und 
anwendet. Moderne Planungssoftware ist dabei ein wich-
tiges Hilfsmittel. Das Projekt Lin4Future entwickelt eine 
forstliche Planungssoftware als Managementinformations- 
system für einen Modellforstbetrieb in China.

Ein solches Informationssystem zu den lokalen Bedingungen 
in China basiert auf standortspezifischen Modellen zum 
Wachstumsverhalten relevanter Baumarten. Zudem muss 
die Software weitere Daten enthalten, um für die Forst-
betriebe relevante Aufgaben erfüllen und für die Forst-
verwaltung die nötigen Berichte erstellen zu können.

Für die Entwicklung einer solchen Planungssoftware 
wird Lin4Future als Datengrundlage Wachstumsmodelle 
ausgewählter Baumarten erarbeiten. Zusätzlich wird im 
Rahmen des Projekts der Einsatz der Technologie in einem 
Modellbetrieb getestet.

Modellierung des Baumhöhenwachstums
Im Rahmen des Vorhabens wird an ausgewählten Stand-
orten das Höhenwachstum von Einzelbäumen der wirt-
schaftlich bedeutendsten Baumarten analysiert. Darauf 
aufbauend werden baumarten-spezifische Wachstums- 
modelle erstellt. Mit diesen lässt sich das Wachstums-
potenzial von Waldbeständen bestimmen und in einem 
Ertragstafelwerk einordnen. Diese werden im Anschluss  
in der forstlichen Planungssoftware hinterlegt. Ertrags
tafeln als forstliches Planungsinstrument sind in China 
wenig verbreitet und nur für wenige Baumarten verfügbar. 
Dies liegt unter anderem an fehlenden Dauerversuchs
flächen, aus denen Ertragstafeln klassischerweise ab
geleitet werden. 

Implementierung im Modellbetrieb 
Mit den Ergebnissen der Untersuchungen wird die Daten-
grundlage zur Wachstumsmodellierung regionaler Baum-
arten geschaffen. Die Modelle dienen der Vorhersage des 
Bestandswachstums in der forstlichen Planungssoftware. 
Diese Software kann dann zukünftige Bestandsentwick-
lungen berechnen und so verschiedene Management-
optionen und deren Folgen simulieren. Zusätzlich werden 
auch andere planungsrelevante Größen für den Forst
betrieb ermittelt.

Beteiligte in dem Projekt sind die Professur für Wald-
wachstum (IWW) der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg, welche die baumarten-spezifischen Wachs-
tumsmodelle erstellt, sowie die GISCON Systems GmbH, 
eine Softwareentwicklungsfirma im Bereich forstliche 
Betriebsplanung. International sind weiterhin die Chinese 
Academy of Forestry (CAF), welche bei den wissenschaft
lichen Untersuchungen mitarbeitet, und das Zhongtiaoshan 
State Own Forest Bureau, die regionale Forstverwaltung 
mit dem Modellforstbetrieb Zhongcun Forest Farm,  
welche die Arbeit vor Ort unterstützt, beteiligt. 

Material zur Stammanalyse im Trockenraum.



Die Implementierung der forstlichen Planungssoftware in 
einem Modellbetrieb dient als Beispiel für eine nachhaltige 
Forstwirtschaft in China, die auch in anderen Teilen des 
Landes Anwendung finden kann. Durch Workshops,  
Seminare und Konferenzen soll diese Art der Planung 
nachhaltigen Waldmanagements auch in anderen Provinzen 
Chinas bekannt gemacht werden.  

Übergeordnet sollen die Projektergebnisse dazu beitragen, 
die nachhaltige Forstwirtschaft in China voranzutreiben. 
Dabei soll die Produktivität, der Vorrat und die Holzqualität 
der Wälder erhöht werden, ohne Ökosystemdienstleistungen 
wie Nährstoffkreislauf, Kohlenstoffspeicherung, Biodiversität 
und Waldgesundheit zu vernachlässigen.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
Lin4Future – Planungsinstrumente für eine nachhaltige 
Forstwirtschaft China

Laufzeit
01.09.2017–31.12.2021

Förderkennzeichen
01LZ1701A-B

Fördervolumen des Verbundes
330.022 Euro

Kontakt
Lars Sprengel 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg – 
Institut für Forstwissenschaften
Tennenbacherstraße 4
79106 Freiburg
Telefon: 0761 203-8585
E-Mail: Lars.Sprengel@iww.uni-freiburg.de

Projektbeteiligte
GISCON Systems GmbH; Chinese Academy of Forestry; 
Zhongcun Forest Farm

Internet
bmbf-client.de
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Locust-Tec – Technologien für das Heuschrecken- 
Management in Kasachstan
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Heuschreckenplagen sind eine ernsthafte Bedrohung für die landwirtschaftliche Produktion, Ernährungssicherheit 
und Umwelt. Sie können schwere wirtschaftliche Schäden und Hungerkrisen verursachen, die Existenzgrundlage von 
Bauern sowie die Vegetation in großen Gebieten zerstören. Gegenwärtige Strategien zur Überwachung und Bekämpfung 
von Heuschreckenplagen sind häufig kostspielig, unzureichend oder haben sehr negative Auswirkungen auf die 
Gesundheit und die Umwelt. Das deutsch-kasachische Projekt Locust-Tec entwickelt innovative Technologien zur 
Überwachung und Vorhersage von Heuschreckenausbrüchen sowie umweltfreundliche Techniken zur Bekämpfung. 
Das Projekt forciert die präventive Kontrolle und die Einführung alternativer Kontrollmethoden, wodurch der Einsatz 
von Insektiziden reduziert werden kann.  

Innovatives, nachhaltiges Management
Systematische und genaue Überwachung und Kontrolle von 
Heuschreckenpopolationen sind in vielen Teilen der Erde 
von entscheidender Bedeutung, um Heuschreckenplagen 
zu verhindern. Eine Vernachlässigung oder Ineffektivität 
dieser Aufgaben führt häufig zu enormen Schäden an den 
landwirtschaftlichen Anbauflächen, wie zum Beispiel in 
Kasachstan, Madagaskar oder auf Sardinien.
 

Das Projekt Locust-Tec versucht zum einen eine Verbesse-
rung auf dem Gebiet der Vorhersage von Heuschrecken-
plagen sowie ein innovatives und effektives Monitoring in 
Kasachstan aufzubauen, zum anderen werden alternative 
und umweltfreundliche Bekämpfungsmöglichkeiten 
entwickelt. Die Projektmethodik baut dabei auf den drei 
miteinander verbundenen Säulen Ausbruchsrisiko, Über-
wachung und Kontrolle der Heuschrecken auf.

Anwendung neuester Technologien
Für die Entwicklung einer Heuschrecken-Ausbruchsvor-
hersage leitet Locust-Tec aus Satelliten- und Klimadaten  

Geoinformationsprodukte für eine großräumige Kartierung  
der Bedingungen für mögliche Ausbrüche von Heu-
schreckenplagen ab. Neueste deutsche und europäische 
Satellitensensortechnologien werden zur Entwicklung von 
Algorithmen zur automatischen Ableitung, Analyse und Be-
wertung der von Heuschrecken bevorzugten Gebiete, sowie 
zur Beschreibung der Lebensraumbedingungen eingesetzt.

Zur Umsetzung eines innovativen und effektiven Heu-
schreckenmonitorings für großräumige und abgelegene 
Gebiete werden Ausbruchsprognosedatensätze, wichtige 
Informationen für innovative Ansätze des feldgestützten 
Heuschreckenmonitorings liefern. Dabei stehen Daten
erhebung mit Drohnenbefliegung, Einsatz mobiler Geo-
datenerfassungsapplikation und GIS-Systeme im Vorder-
grund. Diese Überwachungstechniken sollen die Arbeit von 
Bodenvermessungsteams in wichtigen Entwicklungsphasen  
erleichtern und verbessern.

Zur Entwicklung präventiver Bekämpfungsmöglichkeiten 
wird die verbesserte Prognose und Überwachung der Heu-
schrecken vorbeugende Kontrolloperationen ermöglichen. 
Diese können zu einem frühen Zeitpunkt der Entwicklung 
der Heuschrecken durchgeführt werden, in denen keine 
unmittelbare Bedrohung für Anbauflächen besteht. An  
genau definierten Zielen sollen dann mechanische umwelt- 
schonende Bekämpfungstechniken eingesetzt werden, die 
für Mensch und Umwelt weniger schädlich sind als die 
Anwendung von Insektiziden.

Auswirkung und Beitrag zu Nachhaltigkeit
Die innovativen Technologien für das Management von 
Heuschrecken, die innerhalb des Projekts implementiert 

Sichtbare Schäden der Vegetation durch Marokkanische Heuschrecken in 
Südkasachstan



werden, haben vielfältige ökologische, ökonomische und 
soziale Vorteile. In Bezug auf die Ökologie wird das Projekt 
Bemühungen zur Verringerung der negativen Umweltaus-
wirkungen der bisherigen Heuschreckenbekämpfung  
unterstützen, indem die präventive Kontrolle und die Ein-
führung alternativer Kontrollmethoden forciert werden.  
Dadurch kann der Einsatz von Insektiziden reduziert werden,  
was die Verschmutzung von Böden und der Umwelt und 
Auswirkungen auf die Fauna verringert. Die Einführung 
von elektrischen Gittern als neuartige Bekämpfungstechnik 
in Kasachstan birgt weiteres Potenzial für die Nachhaltig-
keit. Diese Gitter sind ökologisch und ökonomisch wirksam,  
da sie Heuschrecken ohne Einsatz von Insektiziden be-
seitigen. Somit können die Insekten auch als zusätzliche 
Proteinzufuhr im Tierfutter verwendet werden.
  

Das Deutsche Fernerkundungsdatenzentrum ist für die 
Koordination und Dissemination verantwortlich. Es leitet 
zudem die Aktivitäten zu Heuschreckenprognosen, in 
denen Fernerkundungs- und Klimadaten ausgewertet 
werden. Das Vermessungsbüro und Geoinformations-
zentrum Schwing & Neureither ist für das GIS-System 
und die App-Entwicklung verantwortlich. Ferner führt es 
die Drohnenbefliegungen und Datenauswertung durch. 
Die Quellwerke GmbH ist für die technische Umsetzung 
der App-Entwicklung verantwortlich. Die Firma Horizont 
entwickelt und testet das elektrische Gitter für die Heu-
schreckenbekämpfung und prüft die Weiterverwertung 
der Insekten als Tierfutterzusatz. 

Die Nutzung der Ergebnisse von Locust-Tec zielt auf lokale 
Behörden ab, die mit dem Monitoring und der Bekämpfung 
von Heuschrecken beauftragt sind. Das Konzept wird 
generisch entwickelt, sodass eine Übertagung auf andere 
Regionen und Heuschreckenarten möglich ist.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
Locust-Tec – Einführung innovativer und umweltschonender  
Technologien für das HeuschreckenManagement in 
Kasachstan

Laufzeit
18.04.2018–31.12.2022

Förderkennzeichen
01LZ1702A-E

Fördervolumen des Verbundes
1.048.504 Euro

Kontakt
Igor Klein 
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V.
Münchener Straße 20
82234 Weßling
Telefon: 08153 28-2656
E-Mail: igor.klein@dlr.de

Projektbeteiligte
Vermessungsbüro und Geoinformationszentrum Schwing & 
Dr. Neureither; Quellwerke GmbHh; horizont group gmbh; 
Kasachisches Institut für Pflanzenschutz und Quarantäne; 
Republican Methodological Center of phytosanitary  
diagnostics and forecasts

Internet
bmbf-client.de
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Projektträger Jülich (PtJ), Forschungszentrum Jülich GmbH; 
adelphi research gGmbH

Bildnachweis
Locust-Tec Project

Habitatsuitability-Kartierung der Italienischen Heuschrecke (CIT) in der 
Region Pavlodar basierend auf Fernerkundungs- und Klimadaten.

bmbf.de	

mailto:igor.klein%40dlr.de?subject=
http://bmbf-client.de
http://locust-tec-project.com 
http://www.bmbf.de/


Mercury-AMF – Phytoremediation kontaminierter 
Abbaustätten in Ghana und Burkina Faso
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

In Ghana und Burkina Faso wird Quecksilber im handwerklichen Kleingoldbergbau eingesetzt. Landwirtschaftliche 
Flächen werden durch die Verwendung von Quecksilber kontaminiert, was drastische Auswirkungen auf die Umwelt 
und die menschliche Gesundheit hat. Im Verbundprojekt Mercury-AMF untersuchen Partner aus Deutschland, Ghana 
und Burkina Faso ein innovatives Verfahren zur Sanierung von quecksilberbelasteten Böden in Westafrika. Als  
Lösungsansatz werden arbuskuläre Mykorrhizapilz-(AMF)-Pflanzen-Systeme zur Quecksilber-Extraktion entwickelt 
und erprobt.  

Folgen des kleingewerblichen Goldabbaus
Der kleingewerbliche, oft illegale Goldabbau in Ghana und 
Burkina Faso hat einen starken Einfluss auf die ökologische 
und sozioökonomische Entwicklung der anliegenden  
Gemeinden. Goldschürfer verwenden Quecksilber beim 
Abbau von Gold zur Amalgamierung. Dies ist ein Verfahren, 
bei dem goldhaltige Rohstoffe mit flüssigem Quecksilber 
verquickt werden. Das erhaltene flüssige Amalgam wird 
erhitzt, um das freie Gold zu erhalten. Folgen sind unter 
anderem die Kontamination von Trinkwasser und land-
wirtschaftlichen Flächen sowie gesundheitliche Probleme 
der im Bergbau arbeitenden Menschen. Um den negativen 
Folgen des Goldabbaus entgegenzuwirken, haben Ghana 
und Burkina Faso Gesetze zur Flächenrückgewinnung 
nach dem Goldabbau erlassen. Minenbetreiber sind dazu 
aufgefordert, Pflanzen anzubauen, die auf belasteten 
Böden wachsen und die Quecksilber-Konzentration im 
Boden stetig reduzieren.
 

Tropische stickstofffixierende Bäume (Leguminosen), die 
eine Symbiose mit stickstofffixierenden Knöllchenbakterien  
(Rhizobien) eingehen, zeigen ein vielversprechendes 
Potenzial für die gewünschte Rückgewinnung von Land 
zur landwirtschaftlichen Produktion, die sogenannte 
Phytoremediation. Zudem besitzen viele Leguminosen- 
Arten ein dichtes Geflecht feiner Wurzeln, welche mit 
Wurzelpilzen (Mykorrhiza) in Kontakt treten und eine 
dauerhafte Symbiose von Pilzen und Pflanze bilden können. 
Sehr wahrscheinlich verstärken diese Mykorrhizapilze mit 
ihrem dichten Geflecht aus Zellfäden (Hyphen) das Poten-
zial, quecksilberkontaminierte Böden zu sanieren.

Innovative AMF-Pflanzen-Systeme
Auf dieser Grundlage baut das Projekt Mercury-AMF auf. 
Die Forschenden wenden erstmals ein biologisch nach
haltiges arbuskuläres Mykorrhizapilz-(AMF)-Pflanzen- 
System zur Sanierung von quecksilberkontaminierten Gold- 
abbaustätten in Ghana und Burkina Faso an. Arbuskuläre 
Mykorrhizapilze (Glomeromycetes) sind weit verbreitete 
Mykorrhiza-Pilze, die bäumchenartige Hyphenstrukturen 
innerhalb der Wurzelrindenzellen bilden. Das innovative 
Verfahren der sogenannten Mykophytoextraktion, das auf 
einer Symbiose von ausgewählten Pflanzen mit Mykorrhiza
pilzen basiert, soll zur Akkumulation von Quecksilber und 
somit zur Sanierung quecksilberkontaminierter Standorte 
genutzt werden.

Partner aus Deutschland, Ghana und Burkina Faso leisten 
mit dem Projekt gemeinsam einen wichtigen Beitrag zur 
Aufklärung der Funktionsweise von Mykophytoextraktion 
bis zur konkreten Anwendung. Vor Ort werden unter-
schiedliche Stakeholder für die Nutzung der Ergebnisse 
zur Kommerzialisierung von Produkten und Dienstleitungen 
in Westafrika eingebunden.Goldabbaustätte in Burkina Faso.



Wissens- und Ergebnistransfer vor Ort
Die Phytoremediation von quecksilberbelasteten Böden 
durch AMF-Pflanzen-Systeme wurde bisher noch nicht 
durchgeführt und erfordert einen fundierten und inter-
disziplinären Forschungsansatz. Mercury-AMF erforscht 
mittels technologischer, bodenökologischer und pflanzen- 
physiolgischer Grundlagenforschung die Bioverfügbarkeit  
in Böden, die Akkumulation von Quecksilber in verschie
denen Pflanzen, sowie Wechselwirkungen mit AMF in diesem  
Prozess. Gleichzeitig wird durch sozialwissenschaftliche 
Forschung der institutionelle und der sozioökonomische 
Kontext für die Anwendung von AMF-Pflanzen-Systemen 
analysiert. Stakeholder-Gruppen wie Betriebsgesellschaften 
kommerzieller und kleingewerblicher Mienen, Personen 
aus Verwaltung, Politik und Wirtschaft werden bereits zu 
Beginn des Projekts involviert und mit Maßnahmen zum 
Kapazitätsaufbau begleitet. Dieser Ansatz garantiert die 
nachhaltige Verwendung der Ergebnisse in Ghana und 
Burkina Faso.
 

Im Rahmen des Projektes kann die INOQ GmbH in 
Zusammenarbeit mit örtlichen Unternehmen wie zum 
Beispiel Baumschulen und Gärtnereien einen Phytore-
mediations- und Phytoextraktionsservice entwickeln. 
Nach einer Etablierungsphase auf dem ghanaischen und 
burkinischen Markt ist langfristig auch eine Markterschlie-
ßung in anderen Regionen Afrikas geplant. Das Unternehmen 
möchte dabei verschiedene Beratungsdienstleistungen 
anbieten, wie den Aufbau von Infrastruktur, Training 
technischen Personals und Vor-Ort-Beratung für örtliche 
Behörden und Unternehmen. Der Zielmarkt für diese 
Dienstleistungen umfasst eine Vielzahl an Ländern mit  
Bergbau-Aktivitäten in ähnlichen agroökologischen Zonen. 

Übergeordnet leistet das Projekt einen Beitrag zur Sanierung 
quecksilberbelasteter Böden in Ghana und Burkina Faso 
und damit zur Beseitigung entsprechender Umwelt- und 
Gesundheitsschäden.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
Mercury-AMF – Phytoremediation quecksilberkontaminierter 
Abbaustätten in Ghana und Burkina Faso mittels arbuskulärer 
Mykorrhizapilze

Laufzeit
01.02.2019–31.01.2022

Förderkennzeichen
01LZ1709A-B

Fördervolumen des Verbundes
1.283.137 Euro

Kontakt
Prof. Dr. Jens-Norbert Wünsche 
Universität Hohenheim – Fakultät Agrarwissenschaften
Emil-Wolff-Straße 25
70599 Stuttgart
Telefon: 0711 459-22368
E-Mail: jnwuensche@uni-hohenheim.de

Projektbeteiligte
INOQ GmbH; Crops Research Institute; Kwame Nkrumah 
University of Science & Technology; Institute of Statistical, 
Social and Economic Research; WASCAL; Institut de 
l‘Environnement et Recherches Agricoles; SOS Sahel 
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ÖkoFlussPlan – Erhalt ausgewählter Ökosystem­
leistungen in den Flussauen Kirgisistans
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Die Bewahrung von Auwäldern entlang des Flusses Naryn in Kirgisistan steht im Mittelpunkt des internationalen und 
fachübergreifenden Projekts „ÖkoFlussPlan“. An dem dreijährigen Projekt beteiligen sich Partnerinstitutionen aus 
Deutschland und Kirgisistan. Es hat zum Ziel, die Auwälder entlang des Naryn zu bewahren sowie nachhaltige Energie-
ressourcen für die lokale Bevölkerung anzubieten und zu implementieren. Um den derzeitigen Nutzungsdruck zu 
reduzieren, werden Alternativen für die Holzentnahme aus den Auwäldern entwickelt. Zusätzlich kommen moderne 
Technologien für die Erzeugung erneuerbarer Energien und der effizienten Energienutzung zum Einsatz.

Ökosysteme und Energiegewinnung
Die Auenökosysteme entlang des Flusses Naryn in Kirgi­
sistan sind bislang noch in einem weitgehend natürlichen 
Zustand. Ein natürliches Abflussregime sorgt für eine hohe 
Dynamik mit einer hohen Biodiversität der Auwälder.  
Für die lokale Bevölkerung liefern sie wichtige Ökosystem- 
leistungen, wie die Bereitstellung von Brennholz und  
Weideflächen, Flächen für die Erholung in der Freizeit 
oder den Schutz vor Erosion. Durch die Nutzung der 
Wälder als Holzlieferant und die Beweidung ist der Fort­
bestand der Wälder allerdings bedroht. Darüber hinaus ist 
eine Staustufenkaskade zur Erzeugung von Wasserkraft am 
Oberlauf des Naryn geplant, die die natürliche Dynamik 
des Flusssystems und seine Biodiversität gefährdet. Es 
ergibt sich also ein Zielkonflikt zwischen der Sicherung 
der Energieversorgung der lokalen Bevölkerung, der 
Entwicklung des Landes über den Ausbau der Wasser­
kraft sowie dem Erhalt der natürlichen Ökosysteme, ihren 
Leistungen für den Menschen und ihrer Biodiversität.

Das übergeordnete Ziel von ÖkoFlussPlan ist, die Au­
wälder entlang des Naryn zu bewahren und nachhaltige 
Lösungen für die lokale Bevölkerung anzubieten und zu 
implementieren. Hierfür werden in einem Arbeitspaket 
die Auwälder erfasst und ihr Zustand analysiert, um  
besonders schützenswerte Flächen und mögliche Ent­
wicklungspotenziale zu identifizieren. Um den Nutzungs­
druck zu reduzieren, werden zudem gezielt Alternativen 
für die Holzentnahme aus den Auwäldern entwickelt. 
Dafür werden zum einen Kurzumtriebsplantagen  
(Anpflanzungen schnell wachsender Bäume) etabliert,  
die das Holz aus den Wäldern substituieren können,  
zum anderen kommen moderne Technologien für die 
Erzeugung erneuerbarer Energien und der effizienten 
Energienutzung zum Einsatz.

 
Mit starken Partnern zur Projektumsetzung
Das Vorhaben ist in sechs Arbeitspakete untergliedert: 
•	 Projektmanagement, 
•	 Hydrologie, 
•	 GIS & Fernerkundung, 
•	 Ökologie, 
•	 erneuerbare Energien, 
•	 Umweltbildung, Capacity Building & Stakeholderdialog. 

Einige Partner sind in mehreren dieser Arbeitspakete tätig 
und stärken damit die Vernetzung der Pakete. Die Arbeits­
pakete Hydrologie, GIS & Fernerkundung sowie Ökologie 
ermitteln den aktuellen Zustand der Ökosysteme, identi­
fizieren Störfaktoren und erarbeiten Prognosen über die 
Entwicklungen. Hieraus können Empfehlungen zu einem 
nachhaltigen Land- und Gewässermanagement abgeleitet 
werden. Die Arbeitspakte erneuerbare Energien, Umwelt­
bildung, Capacity Building & Stakeholderdialog sowie GIS &  
Fernerkundung realisieren Kurzumtriebsplantagen und  
Leuchtturmprojekte mit innovativen nachhaltigen Techno­
logien. Nachdem die Potenziale einer Substitution von nicht 
nachhaltigen Brennstoffen identifiziert wurden, können 
Empfehlungen zu einer effizienten und klimaschonenden 
Energiegewinnung gegeben werden. Die Dialoge mit den 
Stakeholdern, beispielsweise während eines Workshops 
und einer Summer School, garantieren von Beginn an eine 

Wildflusslandschaft am Naryn, Kirgisistan.



enge Einbindung der Bevölkerung vor Ort und realisieren 
den Wissensaustausch zwischen den deutschen und kir­
gisischen Partnern. Die Ergebnisse aus Umweltforschung 
und Alternativenfindung werden zu „Empfehlungen zum 
nachhaltigen Management von Energieversorgung und 
Umweltressourcen“ zusammengefasst und in einer Ab­
schlussveranstaltung relevanten Stakeholdern übergeben.

Nachhaltiges dauerhaftes Umweltmanagement 
Nach Projektende können die bestehenden Plantagen 
durch die lokalen Forstbehörden weiterbetrieben und 
neue Plantagen angelegt werden.

Außerdem werden in ÖkoFlussPlan das Potenzial für den 
Einsatz technischer Anlagen zur Erzeugung und effizienten  
Nutzung erneuerbarer Energien evaluiert, Marktchancen  
für deren Aufbau ermittelt und die Ergebnisse an Ent- 
scheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger kommu- 
niziert. Auf längere Sicht kann dies den Weg für die Eta- 
blierung technischer Anlagen in der Projektregion ebnen 
und Marktpotenziale erschließen. Alle Ergebnisse werden 
die Behörden dabei unterstützen, ihre Aktivitäten für 
nachhaltige Entwicklung zu schärfen. Mit den Forschungs- 
arbeiten zu den Auenökosystemen werden Basisdaten 
erhoben, die die Grundlage für ein weiterführendes Moni- 
toring und wissenschaftliche Untersuchungen bilden und  
vor dem Hintergrund der geplanten Staustufen für ein 
Umweltmanagement unabdingbar sind. Neben dem Training  
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern während 
der Projektlaufzeit wird ein Netzwerk aufgebaut, das über 
die Projektlaufzeit hinaus bestehen kann. Ergänzend dazu  
werden den Behörden unter anderem Empfehlungen für ein  
nachhaltiges Abflussmanagement möglicher Staustufen ge- 
geben, um für zukünftige Entwicklungen gewappnet zu sein. 
Alle wissenschaftlichen Erkenntnisse können unter anderem 
zu einem verbesserten Verständnis der natürlichen Dynamik 
großer Flüsse und damit deren Schutz und Möglichkeiten 
zur Renaturierung auch in Europa beitragen.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
ÖkoFlussPlan – Erhalt ausgewählter Ökosystemleistungen in den 
Flussauen des Naryn/Kirgisistan durch Erneuerbare Energien  
und Kurzumtriebsplantagen unter Einbezug eines nachhaltigen 
Land- und Wassermanagements und Capacity Buildings

Laufzeit
01.08.2019–31.07.2022

Förderkennzeichen
01 LZ 1802A

Fördervolumen des Verbundes
860.000 Euro

Kontakt
Prof. Dr. Bernd Cyffka
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt, Angewandte 
Physische Geographie und Aueninstitut Neuburg
Ostenstraße 14
85072 Eichstätt
Telefon: 08421 93-21392
E-Mail: bernd.cyffka@ku.de

Projektbeteiligte
TU München; TH Ingolstadt; HS Nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde; ÖKON; CitrinSolar Energie- und Umwelttechnik; 
Naryn State Univ.; Kyrgyz State Univ. for Construction, Trans-
port and Architecture; World Agroforestry Centre, Central Asia 
Office; Eco-Consult LTD; Kyrgyz Soil Science Society; Aktal und 
Emgek-Talaa; Forstverwaltungen Naryn und Aktalaa

Internet
bmbf-client.de
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Eine mit modernen Fernerkundungsmethoden generierte Forstkarte wird der 
Forstbehörde übergeben.
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ReKKS – landwirtschaftliche Klimaanpassung in 
Trockensteppen Kasachstans und Südwestsibiriens
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

In den trockenen Steppenregionen Kasachstans und Südwestsibiriens erfordern Bodendegradation, Klimawandel und 
Landnutzungsänderungen Innovationen für eine nachhaltige Nutzung der landwirtschaftlichen Ressourcen. Im Projekt 
ReKKS entwickeln deutsche, kasachische und russische Partner in enger Kooperation mit lokalen Partnern innovative, 
nachhaltige und klimagerechte landwirtschaftliche Konzepte und Verfahren für Bodenerosionsminderung, Verbesserung 
des Wasser-, Nährstoff- und Kohlenstoffhaushalts sowie – auf degradierten Böden – der Steppenrekultivierung.

Herausforderungen der Trockensteppe
Steppenböden in den feuchteren Steppenzonen sind die 
Hauptanbaugebiete für Getreide, insbesondere Weizen. 
Die Steppen Südsibiriens und Nordkasachstans werden 
seit den 1950er Jahren intensiv ackerbaulich bewirtschaftet 
und liegen teilweise an der trockenheitsbedingten Acker­
baugrenze. Neben Wassermangel sind die Böden durch 
schlechte Nährstoffausstattung, Humusverluste und damit 
zusammenhängender Bodendegradation gekennzeichnet.

Vor dem Hintergrund, dass die Böden als Hauptressourcen 
für die Nahrungsmittelproduktion begrenzt sind, ver­
tritt ReKKS die Philosophie, dass die Nutzung des Landes 
nachhaltig und ökologisch sinnvoll intensiviert werden 
muss. Eine technische Intensivierung bedeutet in diesem 
Zusammenhang eine bodenschonende Bearbeitung und 
Nährstoffeffizienz erhöhende Bewirtschaftung. Mit diesem 
Ziel adressiert das Projekt die herausfordernde Ackerbau­
situation in Südsibirien und Nordkasachstan. Übergeord­
netes Ziel ist die Entwicklung maßgeschneiderter Land­
technik und Ackerbaukonzepte. Konkret entwickelt ReKKS
Landmaschinen für die ultraflache Bodenbearbeitung und 
gezielte Anwendung von Herbiziden und Flüssigdüngern. 
Außerdem entwickelt das Projekt Konzepte für die Renatu­
rierung degradierter Flächen. ReKKS quantifiziert die 
Auswirkungen der unterschiedlichen Land- und Boden- 
bewirtschaftung auf Bodenerosion, Wasserhaushalt, Kohlen- 
stoffhaushalt und Stickstoffkreislauf beziehungsweise 
Nutzungseffizienz durch wissenschaftliche Begleitforschung 
auf Versuchsflächen und in landwirtschaftlichen Betrieben. 
Dafür verwendet das Projekt teilweise eigens weiter­
entwickelte Instrumente (zum Beispiel Wägelysimeter). 

Die Projektpartner erwarten umfassende Erkenntnisse über 
die Mechanismen und Steuerungsparameter einer ökologisch 
und ökonomisch nachhaltigen landwirtschaftlichen 

Nutzung der Trockensteppe. Die Projektergebnisse sollen 
einen Beitrag zu höheren landwirtschaftlichen Erträgen 
bei gleichzeitig erhöhter Ertragssicherheit sowie zu einer 
verbesserten Wettbewerbsfähigkeit der beteiligten Unter­
nehmen leisten – letzteres nicht nur auf dem russischen 
und zentralasiatischen Markt, sondern weltweit.

Vereinbarkeit von Ökologie und Ökonomie
Durch die Kombination von verbesserter Bodenbearbeitung, 
Düngung und steigenden Bodenwassergehalten ist es 
möglich, die Bodenhumusbestände zu erhöhen. Dadurch 
kann die Funktion von Steppenböden als wichtige Lang­
zeitsenken für klimawirksames Kohlendioxid wiederher­
gestellt werden. Der Anstieg der Bodenhumusbestände 
wird zudem die Bodenfruchtbarkeit verbessern, sodass die 
landwirtschaftlichen Erträge deutlich gesteigert werden 
können. Die zu entwickelnden Techniken zur Reduzierung 
der Herbizidanwendung können die damit verbundenen 
Umweltschäden minimieren und die Gesundheit der  
Bevölkerung schützen.

Einsatz von Flüssigdüngungsverfahren im Projektgebiet. 



Etablierung klimaangepasster Agrartechniken
Insgesamt wird erwartet, dass die Umsetzung der Projekt- 
ergebnisse zur Etablierung innovativer, klimaangepasster  
Agrartechniken die Lebensgrundlage der in den Steppen- 
gebieten lebenden Menschen verbessern wird. Die  
potenzielle Bedeutung der Ergebnisse geht über die  
zentralasiatischen Länder hinaus. Gerade in Mitteleuropa 
wird Trockenheit während der Vegetationsperiode ein  
zunehmendes Problem. Die zukünftigen gesetzlichen  
weiteren Einschränkungen von Herbizidapplikation 
werden auch hier die Nachfrage nach ultraflacher Boden­
bearbeitung und der punktgenauen Herbizidapplikation 
fördern.

Darüber hinaus zielt ReKKS auf die Entwicklung von Land­
nutzungssystemen, welche einer weiteren Erderwärmung 
entgegenwirken und gleichzeitig zur Nahrungsmittelsicher­
heit beitragen können. Die enge Beziehung zwischen Klima­
wandel und Landnutzung hat auch der jüngste Sonder­
bericht des Weltklimarates zu Klimawandel und Land 
2019 sehr deutlich herausgestellt. Bereits historisch führte 
Inkulturnahme von Böden zum Anstieg der CO2-Konzen­
tration in der Atmosphäre. Unsachgemäße Landnutzung 
stellt auch heute noch eine wesentlich CO2-Quelle dar.  
Gleichzeitig beschleunigt der Klimawandel in vielen 
Gebieten die Bodendegradation, was nicht nur zu einer 
weiteren CO2-Freisetzung, sondern auch zu Ertrags­
depressionen führt. Die Sicherung einer nachhaltigen 
Nahrungsmittelproduktion, ohne die natürlichen  
Ressourcen zu zerstören und den Klimawandel zu  
befördern ist damit eine der größten Herausforderungen 
der Menschheit.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
ReKKS – Innovationen für nachhaltige landwirtschaftliche 
Ressourcennutzung und Klimaanpassung in Trockensteppen 
Kasachstans und Südwestsibiriens
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01.08.2017–31.07.2020
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01LZ1704A-E

Fördervolumen des Verbundes
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Herrenhäuser Straße 2
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E-Mail: guggenberger@ifbk.uni-hannover.de

Projektbeteiligte
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg; Helmholtz-
Zentrum für Umweltforschung GmbH; Amazonen-Werke 
H. Dreyer GmbH & Co. KG; Umwelt-Geräte-Technik GmbH; 
Baraev Institut für Getreideforschung; Seyffulin Agrotechnische 
Universität; Kostanay State Pedagogical University; TOO 
Fermer 2002; TOO Amazone Kasachstan; Altaier Staatliche 
Agraruniversität; OOO Partnior
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EnerSHelf – Energieversorgung für  
Gesundheitseinrichtungen in Ghana
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Wie in vielen Entwicklungs- und Schwellenländern ereignen sich auch in Ghana häufig Stromausfälle. Hinzu kommt 
die Instabilität des Stromnetzes. Beides führt zu erheblichen Beeinträchtigungen im Gesundheitssektor, da zum Beispiel  
Licht in Operationssälen fehlt oder lebensrettende medizinische Geräte ausfallen können. Strom aus Photovoltaik- 
anlagen (PV) ist eine nachhaltige Alternative, doch der PV-Markt in Ghana ist weitgehend unerschlossen. Im deutsch- 
ghanaischen Verbundvorhaben EnerSHelf arbeiten Fachleute aus Wissenschaft und Praxis unterschiedlichster Disziplinen  
gemeinsam an technischen und politökonomischen Lösungen zur Verbesserung und Verbreitung marktfähiger 
PV-basierter Energielösungen für Gesundheitseinrichtungen in Ghana.

Mangel an Zugang zur Energie
Die junge Demokratie Ghana gehört zu der Gruppe der 
Länder mit einem mittleren Einkommen und hat in den 
letzten zwei Jahrzehnten bedeutende Entwicklungserfolge 
erzielt. Diese sind jedoch durch einen eingeschränkten 
Zugang zu Energie gefährdet. Seit 2011 kommt es immer 
wieder zu Stromausfällen und Instabilität des öffentlichen  
Stromnetzes. Die Energiekrise beeinträchtigt die Leistungs- 
fähigkeit des ghanaischen Gesundheitssektors erheblich 
und verstärkt damit bereits vorhandene Probleme im Zu-
gang zu Gesundheitsdiensten. Die gegenwärtige ghanaische 
Regierung hat sich dazu verpflichtet, bis zum Ende der aktu- 
ellen Legislaturperiode 2021 einen universellen Zugang zu 
Energie sicherzustellen. Erneuerbare Energien, insbesondere 
Photovoltaik (PV), gelten dabei als wichtige Lösungsansätze. 

Trotz guter Einstrahlungsbedingungen ist der Solarmarkt 
in Ghana noch relativ unerschlossen. Obwohl PV-Techno-
logien bereits in den 1990ern Jahren in Ghana eingeführt 
wurden, ist ihre Verbreitung bisher gering. Der ghanaische 
Gesundheitssektor ist aus Unternehmensperspektive ein 
besonders interessanter Zielmarkt: Aufgrund bestehender  
hoher Stromkosten und instabiler Netze sowie der Ver-
wendung von Dieselgeneratoren als Back-up werden PV- 
Systeme normalerweise finanziell rentabel. Der Gesund-
heitssektor kann auch als Türöffner dienen, um PV am 
ghanaischen Markt weiter zu etablieren. Die Rentabilität 
von Ansätzen hängt aber auch von der Berücksichtigung 
landes- und sektorspezifischer Faktoren bei der System-
planung und der Betriebsführungsoptimierung ab, und 
bedarf zudem eines besseren Verständnis von Nachfrage-
strukturen und lokaler Variabilität vorhandener Solar- 
ressourcen sowie eines guten Verständnisses der insti- 
tutionellen Rahmenbedingungen.

Interdisziplinäre Suche nach Lösungen
Innerhalb des Projektes arbeiten verschiedenste Disziplinen 
gemeinsam: Aus entwicklungsökonomischer Perspektive 
sollen Optionen zur Stärkung der Governancestrukturen 
im ghanaischen Energie- und Gesundheitssektor erarbeitet  
werden. Basis dafür sind empirische Analysen der Barrieren  
und Treiber eines institutionellen Wandels hin zu einer 
nachhaltigen Energiewende sowie des Entscheidungs- 
verhaltens von Entscheidungsträgern in Gesundheitsein-
richtungen und Unternehmen hinsichtlich der Adaption 
von PV-Lösungen. Aus technischer Sicht stehen zunächst 
Feldtests von PV-basierte Lösungen sowie die Verbesserung  
der Datengrundlage im Vordergrund (Energiemeteoro-
logische Daten und Lastdaten). Die Daten dienen als Input 
für neu zu entwickelnde Tools und Algorithmen. Hierdurch  
soll eine höhere Zuverlässigkeit der Planung, Auslegung 
und Steuerung von PV-Diesel-Hybrid-Systemen sowie 
eine kontextspezifische Elektrifizierungsstrategie erreicht 
werden. 

Durch die Zusammenarbeit zwischen technischen Diszi- 
plinen (Ingenieur- und Naturwissenschaften) und Gesell- 
schaftswissenschaften (Entwicklungsökonomie) kann 
innerhalb des Projektes ein integratives Verständnis des 
Zusammenspiels von institutionellem und technologischem  

Installierte PV Module, St. Dominic‘s Hospital Akwatia, Ghana.



Wandel im Gesundheits-Energie-Nexus gewonnen werden. 
Dabei geht es insbesondere um die Frage, wie die Wechsel- 
wirkungen zwischen Entwicklung und Verbreitung techno- 
logischer Lösungen und dem spezifischen institutionellen 
und politökonomischen Länderkontext funktioniert. 

Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung
Das Vorhaben kann mittelbar zu einer nachhaltigen öko-
nomischen, ökologischen und sozialen Entwicklung bei-
tragen: Eine beschleunigte Diffusion von integrativen und 
zuverlässigen PV-Lösungen unterstützt eine Erhöhung  
des Marktanteils Erneuerbarer Energien und damit eine 
Stärkung der Nachhaltigkeit des nationalen Energie
systems. Letzteres hat positive ökologische Auswirkungen 
durch eine Reduzierung von Emissionen und Diesel
verbrauch. Darüber hinaus ermöglichen ein verbesserter 
Energiezugang und reduzierte Kosten der Energie
versorgung eine Verbesserung der Gesundheitsversorgung. 
Damit kann langfristig eine verbesserte Gesundheit der 
Bevölkerung gefördert werden – ebenfalls unterstützt 
durch eine Reduzierung der negativen Gesundheitseffekte 
von Dieselemissionen. 

Grundpfeiler für die Sicherstellung der Ergebnisverwertung  
ist die enge Zusammenarbeit ghanaischer und deutscher 
Stakeholder bereits während der Projektlaufzeit. Dies erhöht 
die Wahrnehmung von und das Vertrauen in Projektergeb- 
nisse und damit die Wahrscheinlichkeit ihrer Weiter-
verwendung. Die Projektpartner agieren zudem selber als 
Multiplikatoren. Um zu erreichen, dass die Erkenntnisse 
des Projektes über das Projektteam hinaus Wirkung ent-
falten, wird ein evidenzbasierter Lernprozess mit relevanten 
nationalen und internationalen Stakeholdern initiiert, 
um so die Verbreitung PV-basierter Energielösungen im 
Gesundheitssektor zu unterstützen und die intersektorale 
und internationale Übertragbarkeit erzielter Ergebnisse zu 
überprüfen.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
EnerSHelf – Energieversorgung für Gesundheitseinrichtungen 
in Ghana

Laufzeit
01.06.2019–31.05.2022

Förderkennzeichen
03SF0567A-G 

Fördervolumen des Verbundes
2.214.696 Euro

Kontakt
Prof. Dr. Stefanie Meilinger
Hochschule Bonn-Rhein-Sieg
Grantham-Allee 20
53757 Sankt Augustin
Telefon: 02241 865-718
E-Mail: stefanie.meilinger@h-brs.de 

Projektbeteiligte
European Association of Development Research and Training 
Institutes e. V.; Reiner Lemoine Institut gGmbH; Technische 
Hochschule Köln; Universität Augsburg; WestfalenWIND 
Beyond GmbH & Co. KG; Kwame Nkrumah University of 
Science and Technology; University for Development Studies; 
West African Climate Service Center and Adapted Land Use 
Competence Center UMAWA LtD
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LoSENS – Lokale nachhaltige Energiesysteme  
in Senegal
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

In Senegal und anderen westafrikanischen Staaten bilden die Elektrifizierung, die Steigerung der Energieproduktion 
sowie die Verminderung der Energieimportabhängigkeit von fossilen Energieträgern Schwerpunkte der lokalen 
Energiepolitik. Dabei steht die Förderung von Erneuerbaren Energien im Fokus. Das deutsch-senegalesische Projekt 
LoSENS entwickelt lokal angepasste Lösungsansätze zur Energieeffizienz und zum Ausbau Erneuerbarer Energien, um 
den Ressourcenverbrauch und Umweltbelastungen zu verringern und gleichzeitig Innovationen und Wirtschaftskraft 
in Senegal zu stärken. 

Lokale nachhaltige Energiesysteme
Im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhundert hat Senegal, wie 
andere Länder in Sub-Sahara-Afrika, eine schwere Energie-
krise durchlaufen. Seitdem ist es Senegals Vision, Energie im 
ganzen Land verfügbar zu machen und dabei gleichzeitig 
soziale und ökologische Faktoren zu berücksichtigen.

LoSENS hat zum Ziel, Kooperationen im Bereich nach-
haltiger Energiesysteme zwischen Senegal und Deutsch-
land zu entwickeln und zu verstetigen. Dabei liegt der 
Fokus auf dem Austausch von angewandtem technischem 
Wissen und Technologietransfer zur Unterstützung von 
politischen Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz und 
Erneuerbare Energien.

Die von Senegal angestrebten Zielsetzungen im Energie-
sektor bergen ein hohes unternehmerisches Potenzial und 
bringen eine Vielzahl von Geschäftschancen für die Um-
welttechnikbranche, insbesondere auch für die deutsche. 
Technologien aus Deutschland können allerdings nicht 
ohne landesspezifische Anpassung in neue Auslandsmärkte  
eingeführt werden. Vielmehr ist eine „Pull-Strategie“ 
empfehlenswert, die zunächst vor Ort eine Nachfrage nach 
innovativen und nachhaltigen Lösungsansätzen kreiert. 

LoSENS entwickelt solch eine „Pull-Strategie“ in Form  
von Energie- und Klimaschutz-Masterplänen für zwei  
Gemeinden und setzt diese durch Training und Aus
bildung (Capacity Building) um. 

Die Entwicklung eines solchen Masterplans für zwei 
ausgewählte senegalesische Modellgemeinden – die Stadt 
Saint-Louis im Norden und die Gemeinde Balingore in 
der Region Ziguinchor im Süden Senegals – dient zur 
Identifizierung konkreter Handlungsbedarfe sowie der 
Umsetzung von passgenauen Lösungen, basierend auf 
dem Transfer nachhaltiger deutscher Technologien und 
Energiesystemlösungen. Im Rahmen der Masterplan
erstellung werden Handlungsbedarfe in diversen kommu-
nalen Handlungsfeldern aufgezeigt und lokale Entschei-
dungsbefugte sensibilisiert, in innovative Lösungsansätze, 
insbesondere aus Deutschland, zu investieren.

Demonstrationsprojekte und Capacity Building
Der LoSENS-Ansatz umfasst Aktivitäten auf drei verschie-
denen Ebenen. Auf der ersten Ebene wird ein Energie- und 
Klimaschutz-Masterplan für beide Modellgemeinden ent-
wickelt. Im Rahmen des Masterplans werden der derzeitige 
Zustand (Ist-Analyse) im Bereich der Energieerzeugung 
und -nutzung (Energiesenkung) erfasst und evaluiert. Hier- 
zu werden bestehende Energieströme, -kosten, Schlüssel-
akteure und Potenziale für die Umsetzung von Erneuer-
bare Energien- und Energieeffizienz-Maßnahmen erfasst. 
In Zusammenarbeit mit den beteiligten deutschen kleinen 
und mittleren Unternehmen und den lokalen Partnern in 
Senegal wird ein neues Modell für eine lokale/regionale 
Energieerzeugung und -versorgung entwickelt.

Auf einer zweiten Ebene werden vier Demonstrations-
projekte für nachhaltige Energiekonzepte entwickelt, 

Ministerieller Besuch im Rahmen der Internationalen Kreislaufwirtschaftswoche 
2017, Umwelt-Campus Birkenfeld.



umgesetzt und überwacht: Dabei handelt es sich um die 
Installation von 100 energieeffizienten LED-Straßenlampen, 
die Umsetzung einer 100 kWp Photovoltaikanlage mit 
einer Batteriespeicherkapazität von bis zu 100 kWh, die 
Umsetzung eines Pumpenmanagementsystems für kommu- 
nale Ver- und Entsorgungseinrichtungen sowie eine tech
nische Machbarkeitsstudie zur Aufbereitung biogener 
Abfälle mittels Biogastechnologie. Durch die tatsächliche 
Umsetzung der Demonstrationsprojekte werden reale 
Informationen im Betrieb gewonnen. 

Auf einer dritten Ebene findet ein Capacity Building der 
lokalen Stakeholder statt. In einem zweistufigen Prozess 
erfolgt die Entwicklung und Umsetzung von Schulungen 
für Studierende, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
sowie Weiterbildungsmaßnahmen für Unternehmen, 
Behörden, Kommunen und Nutzende, basierend auf dem 
Train-the-Trainer-Prinzip. 

Kommunale Energieversorgungsdienstleister
Die Idee von LoSENS basiert auf dem System der regionalen 
Wertschöpfung. Durch Optimierung von energetischen  
Systemen kann Geld eingespart werden, welches für die 
Finanzierung von Effizienz- und erneuerbaren Energie- 
technologien eingesetzt werden kann. Verbundübergreifend 
werden anhand von Businessplänen und Finanzierungs-
konzepten Wege zur Erschließung der wirtschaftlichen 
Potenziale aufgezeigt. Kommunen, Unternehmen und 
die Bevölkerung erhalten dadurch auch einen direkten 
Zugang in den Energiemarkt, indem sie von Konsumie-
renden zu Produzierenden von Energie werden. Zudem 
erschließen sich ihnen neue Geschäftsfelder im Bereich 
Erneuerbare Energien und Energieeffizienz. Im Ergebnis 
wird ein Investitions- und Businessplan für die Umsetzung 
eines kommunalen Energieversorgungsdienstleisters  
erarbeitet. 

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
LoSENS – Lokale nachhaltige Energiesysteme in Senegal

Laufzeit
01.04.2019–31.03.2022

Förderkennzeichen
03SF0569A-F

Fördervolumen des Verbundes
1.396.656 Euro

Kontakt
Marco Angilella
Hochschule Trier – Umwelt-Campus Birkenfeld
Campusallee 9926
55768 Hoppstädten-Weiersbach
Telefon: 06782 172634
E-Mail: m.angilella@umwelt-campus.de

Projektbeteiligte
greentec-service GmbH; Kocks Consult GmbH; Hochschule 
für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen, Institute 
for International Research on Sustainable Management and 
Renewable Energy; KLE Energie GmbH; Stadt Saint-Louis; 
Gemeinde Balingor; Ministerium für Umwelt und nachhaltige 
Entwicklung des Senegal; Office des lacs et cours d’eau;  
Universität Gaston Berger; Universität Cheikh Anta Diop

Internet
bmbf-client.de
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Biogasanlage Willingshausen, mit einer Anlagenleistung von 800 Nm³/h und 
einer Jahresproduktion von 9,1 Mio. Nm³ Biogas und 3,5 Mio. Nm³ Biomethan.
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PROCEED – Nachhaltige Energieversorgung für 
entlegene Gebiete Namibias
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

In Namibia hat mehr als die Hälfte der ländlichen Bevölkerung keinen Zugang zu Elektrizität. In weiten Teilen des 
Landes ist die Anbindung der Haushalte an das nationale Stromnetz weder technisch noch wirtschaftlich praktikabel. 
Dieser fehlende Zugang zu Elektrizität bleibt eines der größten Hindernisse für Bemühungen zur Armutsbekämpfung 
und Industrialisierung. Das deutsch-namibische Verbundvorhaben PROCEED untersucht Optionen für eine effiziente, 
nachhaltige und auf Erneuerbaren Energien basierende Energieversorgung in Namibia über so genannte Inselnetze.  

Zugang zu Energieversorgung
Namibia steht aufgrund seiner geringen Bevölkerungs- 
dichte und Siedlungsstruktur vor besonderen Heraus-
forderungen bei der Elektrifizierung entlegener Gebiete. 
Trotz der reichlich vorhandenen Sonnen-, Wind- und  
Biomasse-Ressourcen speist sich das nationale Stromnetz   
bislang zu nur knapp 20 Prozent aus regenerativen Quellen. 
Bereits jetzt sind auf Erneuerbaren Energien basierende 
Hybrid-Systeme – bestehend aus regenerativen Strom-
quellen, einem Batteriesystem sowie fossil angetriebenen  
Backup-Generatoren – für die Energieversorgung ver-
fügbar. Trotz sinkender Kosten kann sich die Mehrheit 
der Gesellschaft in ländlichen Gebieten Namibias keinen 
Strom aus diesen Systemen leisten.

Ziel von PROCEED (Pathway to Renewable Off-Grid  
Community Energy for Development) ist es, die Situation  
der Bevölkerung in entlegenen Gebieten, die keinen 
Zugang zu einer zuverlässigen Energieinfrastruktur hat, 
zu verbessern. Dafür sollen geeignete Optionen für die 
Gestaltung von auf Erneuerbaren Energien basierenden 
Modellen der Energieversorgung über hybride Energie
systeme erarbeitet werden.

Das deutsch-namibische Verbundprojekt wird eine 
Analyse des Energiebedarfs und der Möglichkeiten zur 
Energieversorgung im ländlichen Raum Namibias durch-
führen. Im Zentrum steht dabei die Durchführung von 
Fallstudien an drei bestehenden netzfernen Anlagen, so 
genannter Mini-Grids. Über eine Analyse dieser netz-
fernen Hybrid-Energiesysteme werden Modelle für den 
Einsatz Erneuerbarer Energien identifiziert, welche dem 
lokalen Bedarf und gesellschaftlichen Kontext entsprechen  
sowie technisch aktuell, wirtschaftlich rentabel und leicht 
zu warten sind. In enger Zusammenarbeit mit den lokalen 
Partnern werden Konzepte zur Optimierung von ländlicher 
Elektrifizierung erarbeitet.

Innovation durch Interdisziplinarität
Zentral für PROCEED ist die Verknüpfung von techno-
logischen, sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen 
Aspekten der Energieversorgung. Um eine wirkungsvolle 
Implementierung sicherzustellen, untersucht das Vorhaben 
verschiedene Aspekte des Einsatzes von Mini-Grids.

Koordiniert werden die Projektaktivitäten durch die Tech-
nische Hochschule Ingolstadt. Zur Analyse der geographi-
schen und soziokulturellen Voraussetzungen (Mini-Grid 
Communities) für eine verstärkte Stromerzeugung durch 
Inselsysteme werden Forschende der Universität Bayreuth 
Interviews und Datenerhebungen durchführen. Die Hoch-
schule Neu-Ulm untersucht zum Themenaspekt Mini-Grid  
Economics die Frage nach einem kostendeckenden Tarif-  
und Zahlungssystem für dezentral organisierte Hybrid- 
Energiesysteme und entwickelt passende Geschäftsmodelle 
für die gewerbliche Nutzung der erzeugten Elektrizität. 
Die Ermittlung von Verbrauchsprofilen und Gebäudelasten,  
sowie die optimale Gestaltung der auf Erneuerbaren 
Energien basierenden Hybridsysteme stehen im Fokus der 
Forschung zur Mini-Grid Technology unter Leitung des 

Die Photovoltaik-Anlage in Gam in der Region Otjozondjupa im Nordosten 
von Namibia ist das derzeit größte netzferne Hybrid-Energiesystem des Landes.



Instituts für neue Energie-Systeme der Technischen  
Hochschule Ingolstadt. Durch die Formulierung von  
anwendungsnahen Handlungsempfehlungen und der 
Entwicklung von Konzepten für Schulungsprogramme 
auf Basis der Ergebnisse dieser drei Forschungsschwer-
punkte wird im vierten Schwerpunkt Mini-Grid Sustaina-
bility die nachhaltige Verwertung der Projektergebnisse 
auf nationaler und überregionaler Ebene ermöglicht.

Technologietransfer und Netzwerkbildung
PROCEED fördert nicht nur den Technologietransfer  
im Bereich der Erneuerbaren Energien, sondern stärkt  
zudem das Netzwerk relevanter Akteure auf deutscher,  
namibischer und regionaler Ebene in der Southern  
African Development Community (SADC)-Region.

Alle Projektaktivitäten werden in enger Abstimmung zwi-
schen den deutschen Verbundpartnern und den Partnern 
vor Ort durchgeführt. So bringen beispielsweise das Namibia  
Energy Institute, der Unternehmenspartner Alensy Energy 
Solutions Ltd und die Renewable Energy Industry Associ- 
ation of Namibia Erkenntnisse aus vorausgegangenen 
Elektrifizierungsprojekten ein. Gleichzeitig kann durch 
den laufenden Austausch mit nationalen Institutionen 
sichergestellt werden, dass das Projekt im Einklang mit 
der jeweiligen politischen Agenda steht. Damit werden  
die Ergebnisse zu einer wertvollen Ressource für die lang-
fristige Förderung von auf Erneuerbare Energien basieren-
den hybriden Energiesystemen.
 
Übergeordnet leistet PROCEEDs interdisziplinärer An-
satz einen Beitrag zur Entwicklung und Umsetzung von 
Technologien, Systemlösungen und Dienstleistungen im 
Bereich der Energieversorgung im ländlichen Afrika.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
PROCEED – Nachhaltige Energieversorgung für
entlegene Gebiete Namibias

Laufzeit
01.04.2019–31.03.2022

Förderkennzeichen
03SF0570A-D

Fördervolumen des Verbundes
1.246.892 Euro

Kontakt
Prof. Dr.-Ing. Willfried Zörner
Technische Hochschule Ingolstadt (THI)
Institut für neue Energie-Systeme (InES)
Esplanade 10
85049 Ingolstadt
Telefon: 08136 2289599
E-Mail: wilfried.zoerner@thi.de

Projektbeteiligte
IBC Solar AG; Hochschule für angewandte Wissenschaften 
Neu-Ulm; Universität Bayreuth; Namibia Energy Institute; 
Alensy Energy Solutions; Renewable Energy Industry  
Association of Namibia; SADC Centre for Renewable Energy 
and Energy Efficiency; Hanns-Seidel-Stiftung Namibia

Internet
bmbf-client.de

Impressum
Herausgeber
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
Referat Energie; Wasserstofftechnologien 
53170 Bonn

Stand
Februar 2021

Redaktion und Gestaltung
Projektträger Jülich (PtJ), Forschungszentrum Jülich GmbH; 
adelphi research gGmbH

Bildnachweise
S. 1: Fabian Junker, THI
S. 2: Dr. Clemens von Doderer, HSS Namibia

Das PROCEED-Projektteam bei der Vorbereitung des Verbundvorhabens im 
„House of Democracy“ der Hanns-Seidel-Stiftung in Windhuk, im März 2019.
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YESPV-NIGBEN — PV-unterstützte Nahrungsmittel-
erzeugung und -trocknung in Nigeria-Benin 
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Das deutsch-afrikanische Projekt YESPV-NIGBEN befasst sich mit der nachhaltigen Produktion und Konservierung von 
Lebensmitteln sowie mit der Energieerzeugung in Afrika. Im Mittelpunkt stehen innovative Möglichkeiten zur Maximierung 
der Nahrungsmittel- und Energieerzeugung durch eine optimale Land- und Wassernutzung mittels photovoltaisch 
gestützter Gewächshäuser, in denen gleichzeitig Nahrungsmittel und Energie produziert werden. Sowohl mit Photovoltaik 
betriebene Gewächshäuser als auch die konventionellen solaren Trocknungssysteme werden im tropischen Klima 
Nigerias und Benins getestet, wo akute Energiekrisen und Lebensmittelknappheit die nachhaltige Entwicklung bedrohen. 

Drohende Nahrungsmittel- und Energiekrise
Mit einer durchschnittlichen jährlichen Bevölkerungs-
wachstumsrate von 2,5 Prozent in den vergangenen 
zehn Jahren weist Afrika die am schnellsten wachsende 
Population aller Kontinente auf. Dies bedeutet einen 
steigenden Bedarf an Nahrungsmitteln und Energie sowie 
damit verbundene Herausforderungen im Hinblick auf die 
Landnutzung. 

Aufgrund der wachsenden Bevölkerung sind die afrika-
nischen Länder südlich der Sahara mit der Gefahr einer 
Nahrungsmittel- und Energiekrise konfrontiert. Klima-
schonende Möglichkeiten zur Energieerzeugung sowie zur 
Herstellung und Konservierung von Lebensmitteln werden 
hier dringend benötigt. Eines der größten Probleme in 
diesem Zusammenhang ist die Notwendigkeit, den nor-
malerweise herrschenden Konflikt bezüglich der Nutzung 
von Land für die Nahrungsmittelproduktion einerseits 
und andererseits für die Energieerzeugung zu lösen. Auch 
vor dem Hintergrund des globalen Klimawandels wird 
der Einsatz klimafreundlicher Methoden zur Energie- und 
Nahrungsmittelproduktion immer wichtiger. 

Das Ziel von YESPV-NIGBEN besteht vor allem darin, die 
Nahrungsmittel- und Energieerzeugung in Nigeria und 
Benin durch den Einsatz klimafreundlicher und effizienter 
Methoden zur Landnutzung für die Nahrungsmittel- und 
Energieerzeugung zu unterstützen. Eine besondere Rolle 
spielt hierbei ein integriertes Nahrungsmittel- und Energie
erzeugungskonzept, das ein photovoltaisch gestütztes 
Gewächshaus nutzt, um gleichzeitig Nahrung und Energie 
zu produzieren. Die an diesem Projekt beteiligten Partner 
möchten dieses Konzept durch Forschung verstehen 
und ihr Wissen an die lokale Bevölkerung weitergeben. 
Die Projektergebnisse sollen zu einem klaren Fahrplan 
für die Implementierung von Technologien für erneuer-
bare Energien in Afrika beitragen und als Leitfaden für 
politische Entscheidungsträger, Investoren, Forscher und 
andere relevante Interessengruppen dienen.

Datenerfassung und sozioökonomische Folgen 
Die übliche Praxis im Hinblick auf die Landnutzung für 
die Nahrungsmittel- und Energieerzeugung besteht darin, 
separat ausgewiesene Flächen für die Nahrungsmittel-
produktion und für die Energieerzeugung einzusetzen. 
Dies bedeutet häufig eine Qual der Wahl — insbesondere 
in Regionen, in denen nur wenig nutzbares Land zur 
Verfügung steht. Die Kombination aus Energieerzeugung 
durch Photovoltaik (PV) und Lebensmittelproduktion in 
einem PV-gestützten Gewächshaus ist ein relativ neues 
Konzept. Die Energiebilanz eines solchen Systems sowie 
die Gesamtertragsleistung müssen detailliert untersucht 
werden, insbesondere im tropischen afrikanischen Klima, 
denn hier sind nur begrenzte Referenzdaten verfügbar. 

YESPV-NIGBEN führt eine detaillierte Studie zu den Themen 
Photovoltaik und PV-gestützte Gewächshäuser sowie zu 
konventionellen Solar-Trockengewächshäusern durch, die Photovoltaisch gestütztes Gewächshaus.



in den tropischen Klimazonen Nigerias und Benins zum 
Einsatz kommen.

Das Projekt wird sowohl theoretische Analysen als auch 
Feldversuche umfassen. Es wird zunächst den aktuellen 
Stand der Energieerzeugung und -nutzung in den am Projekt 
teilnehmenden Gemeinden bewerten. Die Ergebnisse 
dieser Bewertung werden dann als Vergleichsreferenz 
für eine sozioökonomische Folgenabschätzung genutzt, 
die zum Abschluss des Projekts durchgeführt wird. Neue 
PV-Systeme, ein PV-gestütztes Gewächshaus und konven-
tionelle Solartrockner werden in Feldstudien eingesetzt, 
nachdem sie auf die vorgesehenen Anwendungen zuge-
schnitten wurden. Die Systeme werden zu jeder Jahreszeit 
überwacht, und die gesammelten Daten werden analysiert, 
um alle benötigten Informationen über die Leistung und 
das Ertragsprofil der Systeme zu erhalten.  

Referenzdaten und Aufbau von Kapazitäten
Das Projekt YESPV-NIGBEN wird in einer detaillierten 
Bewertung der sozioökonomischen Auswirkungen von 
PV-Systemen und PV-gestützten Gewächshäusern auf die 
integrierte Lebensmittel- und Energieerzeugung sowie die 
solare Trocknung in den beteiligten Gemeinden münden. 
Darüber hinaus wird es Referenzdaten zum Ertragsprofil  
von PV-Anlagen in tropischen Gefilden liefern, die für PV- 
Anlagenplaner und -installateure, potenzielle Investoren 
sowie Vermarkter relevant sind. Der Aufbau lokaler Kapa
zitäten im Hinblick auf Photovoltaik sowie die PV-gestützte, 
integrierte Lebensmittel- und Energieerzeugung durch 
praktische Schulungen von bis zu 500 Einheimischen und 
Studierenden ist ein weiteres Ziel des Projekts. 

Insgesamt zielt YESPVV-NIGBEN nicht nur darauf ab, das 
sozioökonomische Wohlergehen der lokalen Bevölkerung 
in den Zielbereichen des Projekts zu verbessern, sondern 
durch die Schaffung von Arbeitsplätzen und neuen Märkten 
auch die lokale Wirtschaft zu stimulieren.

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
YESPV-NIGBEN – Ertragsanalyse und sozioökonomische 
Folgenabschätzung von photovoltaisch unterstützter 
Nahrungsmittelerzeugung und -trocknung im tropischen 
Klima Nigerias-Benins

Laufzeit
01.05.2019–30.04.2022

Förderkennzeichen
03SF0576A

Fördervolumen des Verbundes
2.086.829 Euro

Kontakt
Dr. Solomon Agbo
Forschungszentrum Jülich GmbH
Wilhelm-Johnen-Straße, 52428 Jülich
Telefon: 02461 61-1666
E-Mail: s.agbo@fz-juelich.de

Projektbeteiligte
Sunfarming GmbH; National Centre for Energy Research and 
Development der University of Nigeria; Center for Atmospheric 
Research – National Space Research and Development Agency; 
WASCAL; University of Abomey-Calavi of Benin

Internet
bmbf-client.de
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Photovoltaisch gestütztes Gewächshaus für den Gemüseanbau.
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CaTeNA – Klimatische und Tektonische Naturrisiken
in Zentralasien
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Zentralasien ist eine der tektonisch aktivsten Regionen der Erde und befindet sich im Einfluss zweier großer Klima- 
systeme: der Westwindzone und des Monsuns. CaTeNA untersucht die zwei gravierendsten Naturgefahren, die sich 
durch diese Klimasysteme und die geologische Situation ergeben: Erdbeben und Massenbewegungen wie zum Beispiel 
Hangrutsche. Ziel ist es, die zugrundeliegenden Prozesse und Auslösefaktoren besser zu verstehen und die daraus 
resultierenden Risiken besser abschätzen zu können.

Naturrisiken in Zentralasien 
Die Gebirgsregionen Zentralasiens sind außergewöhnlich 
stark von Naturgefahren bedroht, insbesondere von Erd-
beben und Massenbewegungen. Da die Bevölkerung, die 
Infrastruktur und der Wohlstand in Zentralasien wachsen, 
vergrößern sich auch deren Verwundbarkeit durch Natur-
risiken. Während das mit Erdbeben verbundene Risiko 
leicht erkennbar ist, wird die Bedrohung durch Massen-
bewegungsereignisse oft unterschätzt. In der Tat sind in 
Zentralasien und insbesondere in der Tian Shan- und der 
Pamir-Region in der Vergangenheit starke Erdbeben oft von 
zerstörerischen Hangrutschen und Bergstürzen begleitet 
gewesen, die viele Todesopfer forderten.

Risiko- und Vulnerabilitätsabschätzungen 
Risiko- und Vulnerabilitätsabschätzungen sind deshalb  
Schlüsselaufgaben, um die zentralasiatischen Staaten  
und Gesellschaften auf solche wiederkehrenden Extrem- 
ereignisse vorzubereiten. Diese setzen aber auch ein ver-
tieftes Verständnis der Prozesse voraus, die den Natur- 
gefahren zu Grunde liegen, sowie tiefere Erkenntnisse 
über deren Zeitskalen, Raten und Kopplungen. Um solche 
Zusammenhänge zu klären, müssen neben den beobacht-
baren Veränderungen (zum Beispiel des Klimas oder 
der tektonischen Aktivität) auch langfristige, über die 
Zeitskalen instrumenteller Aufnahmen hinausgehende 
Prozessabläufe sowie ihre Dimensionen und Ursachen 
untersucht werden.

In Zentralasien fehlen allgemein verfügbare Daten und 
Werkzeuge, mit denen die Ursachen von Naturkatastrophen 
und die mit ihnen verbundenen Risiken für die Bevölke-
rung besser eingeschätzt werden könnten. Dieses Defizit 
adressiert das Verbundvorhaben CaTeNA. Es zielt darauf 
ab, neue Erkenntnisse, Daten sowie Produkte und  
Dienstleistungen zu generieren und diese Behörden,  

Nichtregierungsorganisationen, Bildungs- und Forschungs- 
einrichtungen oder anderen Interessenten bereitzustellen.

Eine zentrale Voraussetzung für die Einschätzung von 
Naturrisiken, wie Erdbeben und Massenbewegungen 
in Gebirgsregionen, ist die Kenntnis der tektonischen 
Rahmenbedingungen vor Ort. Hierfür lokalisiert CaTeNA 
tektonische Verwerfungen, bestimmt Deformationsraten 
und deren Änderungen. Die Lokalisierung der Deformation 
an Störungen und deren Verbindung zum Auftreten von 
Massenbewegungen in der tektonisch aktivsten Zone Zen-
tralasiens, den Verformungsgürteln des Pamirs und Tian 
Shan, über die letzten 10 Millionen Jahre bis heute werden 
durch das Projekt beschrieben und bestimmt. An den zwei 
aktivsten Störungen, der Pamir-Hauptüberschiebung 
sowie der Darvaz-Verwerfung, sollen Versatzraten der 
gegenüberliegenden tektonischen Plattensegmente und 
die Wiederkehrintervalle von großen Erdbeben bestimmt 
sowie deren Verbindung zu Massenbewegungen besser 
verstanden werden. Mit den Methoden der Weltraum- 
geodäsie und Seismologie soll das aktuelle Deformations-
feld charakterisiert und quantifiziert werden. Hierbei 
konzentriert sich CaTeNA, ergänzend zu früheren und zu 

Durch ein Magnitude 6,8 Nura Erdbeben zerstörtes Gebäude in Kirgistan.



parallel geführten Studien, auf den Norden und Nordosten  
des Pamirs, wo innerhalb des letzten Jahres drei große Erd-
beben mit hohen Magnituden aufgetreten sind. Die Ergeb-
nisse werden in die innerhalb des Projektes entwickelte und 
offen zugängliche Zentralasiatische Tektonik Datenbank 
eingepflegt und so der Öffentlichkeit, Betroffenen und 
Entscheidungsträgern zugänglich gemacht. Sie bilden die 
Basisdaten für eine genauere Abschätzung des Risikos für 
Erdbeben und Hangrutsche. 

 

Fernziel: Frühwarnung
Ein weiteres wichtiges Projektziel ist die Entwicklung und 
Implementierung einer dynamischen Risikoabschätzung 
für Hangrutsche unter Einbeziehung von aktuellen seis-
mischen Bodenbewegungskarten und hochauflösenden, 
modellbasierten Niederschlags- und Schneeschmelzkarten. 
Diese erlaubt eine verbesserte Abschätzung der aus den 
Geogefahren resultierenden Auswirkungen auf zum Beispiel 
bewohnte Gebiete und Verkehrsinfrastruktur. Eine direkte 
und effiziente Kommunikation der Risiken soll durch inter- 
aktive Visualisierung basierend auf einer dynamischen, 
mehrsprachigen Web-GIS Plattform erreicht werden. Dies 
ist ein wesentlicher Schritt in Richtung eines Frühwarn-
systems, das den wichtigsten potentiellen Auslösefaktoren 
Rechnung trägt. 

Fördermaßnahme
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

Projekttitel
CaTeNA – Klimatische und Tektonische Naturrisiken in 
Zentralasien

Laufzeit
01.10.2017–31.03.2021

Förderkennzeichen
03G0878A-H

Fördervolumen des Verbundes
1.433.704 Euro

Kontakt
Dr. Bernd Schurr
Helmholtz-Zentrum Potsdam
Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ
Telegrafenberg
14473 Potsdam
Telefon: 0331 288-1313
E-Mail: schurr@gfz-potsdam.de

Projektbeteiligte
Technische Universität Bergakademie Freiberg; Helmholtz-
Zentrum Dresden-Rossendorf e. V.; Universität Potsdam; 
DiGOS Potsdam GmbH; Technische Universität Berlin; delphi 
IMM GmbH; Universität Tübingen; Tadschikische Akademie der 
Wissenschaften; Chinesische Akademie der Wissenschaften; 
Kyrgyz Institute of Seismology; Central Asian Institute for 
Applied Geosciences

Internet
bmbf-client.de
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DAMAST – Technologien für den sicheren und 
effizienten Betrieb von Wasserreservoiren
CLIENT II – Internationale Partnerschaften für nachhaltige Innovationen

Weltweit entstehen im Zuge der Einrichtung einer klimafreundlichen Energieversorgung neue Staudämme. Vielerorts 
gefährden natürliche oder induzierte Erdbeben, insbesondere im Zusammenwirken mit anderen Extremereignissen, 
wie Starkniederschlägen oder Hangrutschungen, die Sicherheit eines Staudamms und damit auch die ortsansässige 
Bevölkerung. Im Projekt DAMAST untersuchen deutsche, georgische und armenische Partner am Beispiel des Enguri- 
Staudamms im Kaukasus die zugrundeliegenden Prozesse sowie sicherheitsrelevante Parameter von Wasserreservoiren. 
Das Vorhaben soll übertragbare Monitoringkonzepte für Stauanlagen in tektonisch aktiven Regionen entwickeln.

Sicher und effizient: Strom und Wasser 
Weltweit befinden sich viele Staudämme in seismisch aktiven 
Regionen. Auch wenn die technischen Anlagen für solche 
Ereignisse ausgelegt sind, kann durch Betriebsaktivitäten 
an Wasserreservoiren seismische Aktivität im unmittel­
baren Umfeld, sogenannte induzierte Seismizität, ausgelöst 
werden und die Bevölkerung gefährden. Beispielsweise wird  
ein Erdbeben 2008 in China mit über 80.000 Toten der Be­
füllung eines großen Staudamms zugeschrieben. Besondere 
Gefährdung besteht durch gleichzeitiges Eintreten mehrerer 
Extremereignisse. So kann das Zusammenkommen von 
Erdbeben, Hangrutschungen oder Starkniederschlag mit 
ungünstiger Verteilung von im Wasserreservoir befindlichen 
Sedimenten zu einer plötzlichen Mobilisierung und Ver-
lagerung der Sedimente im Reservoir führen. Diese kann 
zu Belastungen und gegebenenfalls Schäden an Staumauern 
führen.

Das Projekt DAMAST will einen Beitrag zur systematischen 
Reduktion von Gefährdungen von Wasserreservoiren sowie 
zu ihrem langfristigen und effizienten Betrieb leisten. Ziel 
ist die Entwicklung von Monitoringkonzepten, die auch 
auf andere Stauanlagen an vergleichbaren Standorten über- 
tragen werden können. Umgesetzt wird das Vorhaben mittels 
innovativer Verfahren der Erhebung und Auswertung 
relevanter Daten. 

Neben der Gefährdung durch Naturrisiken (Erdbeben, 
Hangrutschungen, Starkniederschläge) und induzierter  
Seismizität widmet sich DAMAST der langfristigen 
Effizienz des Reservoirbetriebs. Durch die sogenannte 
Stauraumverlandung, also das Auffüllen des Reservoirs 
mit Sedimenten, sind nach 40 bis 50 Jahren Betriebsdauer 
häufig die Grundablässe in den Staumauern beeinträchtigt 
und es können signifikante Verluste an Speichervolumen 

und damit eine Reduktion der Anlageneffizienz auftreten. 
Der Bau von Ersatzspeichern führt darüber hinaus zu hohen  
Kosten. Nicht funktionierende Grundablässe gefährden 
zudem die Betriebssicherheit der Anlage. Es wird erwartet, 
dass sich aufgrund der Klimaänderung in Zukunft weltweit 
die Sedimentzufuhr in Stauseen deutlich verstärken wird.

Überwachung zu Lande, zu Wasser und aus dem All
Am Beispiel des Enguri-Staudamms in der seismisch 
aktiven Region des Nordkaukasus untersucht DAMAST, 
welche Gefährdungen durch den Betrieb von Wasser- 
reservoiren, wie zum Beispiel die Erstbefüllung oder  
jährliche Wasserstandsänderungen, entstehen und wie 
diese Gefährdungen verringert werden können. Eine 
Kombination von innovativem Monitoring, Betrachtung 
von Modellszenarien für die räumlich-zeitliche Entwick­
lung der Seismizität sowie der lokalen und regionalen  
Verformung des Damms und des umliegenden Geländes  
ermöglicht die Ableitung geeigneter Überwachungs- 
maßnahmen. Dies bildet zudem die Grundlage für die 
Entwicklung von Empfehlungen für den Staudamm- 
betrieb sowie für eine Verbesserung des Risikomanage­
ments.

Die 277 Meter hohe Bogenstaumauer des Enguri-Staudamms in Georgien.



















Bei der Entwicklung eines von Usbekistan und Kirgistan 
gemeinsam genutzten Umweltinformationssystems liegt 
die Herausforderung vor allem auf der Systemarchitektur 
sowie der Nutzer- und Zugriffsverwaltung für Behörden 
in den verschiedenen Ländern. Technische Vorkehrungen 
müssen deshalb durch vertrauensbildende Maßnahmen 
und einen konstruktiven Dialog zwischen den betroffenen  
Behörden ergänzt werden (Teilprojekt der WISUTEC  
Umwelttechnik GmbH). Zudem zielt das Projekt auf die 
Abstimmung von schnellen und hinreichend zuverlässigen  
Prognosemodellen sowie in beiden Zielländern akzeptierten 
umweltpolitischen Handlungsrichtlinien zur Verringerung 
des Kontaminationsrisikos (Teilprojekt der Hochschule 
Magdeburg-Stendal).

Die vorgenommenen Maßnahmen sollen zuverlässige 
Informationen zur radioaktiven Belastung des Flusssystems, 
einen verbesserten Informationsaustausch zwischen 
Usbekistan und Kirgistan sowie effektives gemeinsames 
Handeln im Falle einer starken, plötzlichen Freisetzung 
radioaktiven Materials in das Flusssystem ermöglichen.

Insgesamt möchte TRANSPOND damit einen Beitrag 
zu einem verbesserten Umgang mit der radioaktiven 
Belastung im Syr Darja-Flusssystem sowie einer höheren 
politischen Stabilität zwischen Usbekistan und Kirgistan 
leisten.
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